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IV.
pie CMit tum JUtittgljauffit,

Soon S. @iegroart*£öcüHet in Slftboif.

©ie uwerfcbe Slbtfjeilung beè tjiftorifdjen Sereine ber fünf
Orte Sucern, tiri, ©djropj, Unterroalben unb ßua, madjt eê fid)

jur Sfttdjt unb jur ©fjre, bem ©efammtoereiue eine treue, lebig*
fidj auf Urfunben geftü|te ©efdjidjte ber ©bein oon Slttingfjaufen
oorjutragen. ©è fjat ein oerefjrteê SJÎitglieb ber urnerfdjen Sib*

tìjeilratg bereite im Sabre 1849 unb roieber im Sabre 1859 eine

furjgefafjte ©arftettung bierüber bearbeitet unb eê fiat ein anbereê

oerefjrteê SJÎitglieb ju jener ©arftettung reidjlidjen ©toff geliefert,
©er Stuffai „©troaê über Sltttngljaufen uub feine greien" im ©e*

fctjidjtêfreratbe (Sanb XVII, ©. 145—157) gab Seranlaffung jur
nodjmaligett ©urdjarbeitung beê fdjon oorbanbeitett ©toffeê oon
einem etroaê oerättberten ©tanbpunfte, roaê im Stuftrage ber ©ec*

tion Uri attutii gefdjietjt.
©è fjatibelt ftdj bier ttidjt um bie grage ber freien gorfdjratg

im ©ebiete ber ©efdjidjte, audj nidjt um bie grage, ob bie ©e*

fdjidjte nur auè Urfunben gefdjöpft roerben bürfe, ober audj mit
ber Srabition fidj betjetfen forate-: fottbern einjig unb atteiu barum,
ob baè oon bem Serfaffer über bie ©betn oon Slttingbaufen im
©efdjidjtêfreunb (Sanb XVII.) auêgefprodjette Urtbeit fidj auè bem

Snfjatte ber Urfunben redjtferttgen laffe?
Um biefe grage grünbtidj beantworten ju forate«, wotten wir

atte ju ©ebote ftebenben Urfunben, wetdje oon ben ©bein oon
Slttingfjaufen SJÌetbung tfjun, ber djrottotogifdjen ffteitje nadj auf*

fuljren unb ben Sabati berfelben bem SBefen nadj barlegett. Stuf
biefe ©arleguttg gegrünbet wotten wir, obne bie Srabition jn Qilfe

Dic Edcln von Attinghauscn.

Von C, Siegwart-MKller in Altdorf.

Die urnersche Abtheilung des historischen Vereins der fünf
Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug macht es sich

zur Pflicht und zur Ehre, dem Gesammtvereine eine treue, lediglich

auf Urkunden gestützte Geschichte der Edeln von Attinghausen
vorzutragen. Es hat ein verehrtes Mitglied der urnerfchen
Abtheilung bereits im Jahre 1849 und wieder im Jahre 1859 eine

kurzgefaßte Darstellung hierüber bearbeitet und es hat ein anderes

verehrtes Mitglied zu jener Darstellung reichlichen Stoff geliefert.
Der Aufsatz „Etwas über Attinghausen und feine Freien" im
Geschichtsfreunde (Band XVIl, S. 145—157) gab Veranlassung zur
nochmaligen Durcharbeitung des schon vorhandenen Stoffes von
einem etwas veränderten Standpunkte, was im Auftrage der Section

Uri anmit geschieht.

Es handelt sich hier nicht um die Frage der freien Forschung
im Gebiete der Geschichte, auch nicht um die Frage, ob die
Geschichte nur aus Urkunden geschöpft werden dürfe, oder auch mit
der Tradition sich behelfen könne : sondern einzig und allein darum,
ob das von dem Verfasser über die Edeln von Attinghausen im
Geschichtsfreund (Band Xvll.) ausgesprochene Urtheil stch aus dem

Inhalte der Urkunden rechtfertigen lasse?

Um diese Frage gründlich beantworten zu können, wollen wir
alle zu Gebote stehenden Urkunden, welche von den Edeln von
Attinghausen Meldung thun, der chronologischen Reihe nach

aufführen und den Inhalt derselben dem Wesen nach darlegen. Auf
diese Darlegung gegründet wollen wir, ohne die Tradition zu Hilfe
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jn nefjmen unb ofjne ber freien gorfdjung im minbeftett ju nalje

ju treten, unterfudtjen, ob baê Urttjeit im XVII. Sanbe beê ©e»

fdjtctjtêfreunbeê oor bem Eftidjterftutjte urfuttbltcber SBafjrfjeit beffe*

beu fönne ober nictjt.
Sermittetft einer Urfunbe oom 27. Slpril 1234 gewätjrte M=

fer peinridj oon «gagenau auê bem Slbt uttb ©onoente oon SBet*

fingen ©teuerfreiljeit für ifjre ©üter unb Seute in Uri unb jwar
unter Slnbrorjratg ber Uttgtiabe unb ber ©träfe an (But unb Seib.

©iefe Urfunbe rourbe ber Sanbeêgemeinbe oon Uri oorgetragen,
biefe oerroafjrte aber bagegen itjre alten Stetfjte unb «§erfommen.
©ie Urfunbe fagt tttäjte, roer Sattbammatttt oon Uri geroefen, fjin*
ffegen nennt Sincenj ©djmib in feiner ©efdji^te beê greiftaateê
Uri SBernfjer oon Slttitigfjaufett ale Sanbammantt oon Uri im Safjr
1234. ©er ©tfterciettferorben behauptete bte ©teuerfreifjett and)

oom Sapfte erworben ju fjaben. ©aè Sanb Uri fdjeint fidj aber

an biefe Sefretratgêurîunbe nidjt getjalten ju baben. Sfdjubi er*

jäljtt, bie Sanbleute fjaben gefagt: wenn bie ©eifttidje« alte ©üter
art fidj jögett, wer barar nodj fteuren würbe? l).

Sm Safjr 1240 bett 5. gerbftmonat erfdjeint Ulricus de At-
tingenhusin in einer Urfunbe afe ßeuae neben einem Walterus de

Wedeschwile. ©te Urfunbe tft gegeben ju ©olbeèroite2).
Sm gleidjen Salire erfdjeint Ulricus de Attinghusin ale ßeua,e

einer Sergabung, roeldje Ulridj Stitter oon SBangett uub Ulridj
oon ©djönenroerb bem Slofter ©ngelberg madjten, jener oon eittent

©ut itt Sllifott, unb biefer oon einem foldjen in Strmenftorf.
ßenaeu roaren: Stubolf ber Sanbgraf oott gabêburg, Ulridj oon
Slttingfjaufen, SBalter oon Sittau, SBerner unb geinridj oon Sudjê,
©iettjetm unb «^einrieb bte ©djenfen oon gabêburg, Hermann
oon Sudjê 8).

Slm 8. ©briftmonat 1248 ift Voi. de Schweinsberch nobilis

vir et miles de Schweinsberch in Sem 4).

Unterm 18. SBitttermonat 1249 rourbe eine Sergleidjeurfuttbe
jroifdjen Stubolf oott SBiler uub feiner ©djroefter Sotiàja einerfeitê

"j sfdjubi I, 130. ©djmib.
2j Bopp II, 265.
3J Slrdjio ©ngelberg.
4) ©efdjicfjt«fieunb XVII, 146.
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zu nehmen und ohne der freien Forschung im mindesten zu nahe

zu treten, untersuchen, ob das Urtheil im XVII, Bande des

Geschichtsfreundes vor dem Richterstuhle urkundlicher Wahrheit bestehen

könne oder nicht.
Vermittelst einer Urkunde vom 27. April 1334 gewährte Kaifer

Heinrich von Hagenau aus dem Abt und Convente von
Wettingen Steuerfreiheit für ihre Güter und Leute in Uri und zwar
unter Androhung der Ungnade und der Strafe an Gut und Leib.

Diese Urkunde wurde der Landesgemeinde von Uri vorgetragen,
diese verwahrte aber dagegen ihre alten Rechte und Herkommen.
Die Urkunde sagt nichts, wer Landammann von Uri gewesen,
hingegen nennt Vincenz Schmid in seiner Geschichte des Freistaates
Uri Wernher von Attinghausen als Landammann von Uri im Jahr
1234. Der Cistercienserorden behauptete die Steuerfreiheit auch

vom Papste erworben zu haben. Das Land Uri scheint sich aber

an diese Befreiungsurkunde nicht gehalten zu haben. Tfchudi
erzählt, die Landleute haben gesagt: wenn die Geistlichen alle Güter
an sich zögen, wer dann noch steuren würde? ^).

Jm Jahr 1240 den S. Herbstmonat erscheint vlrieus äs ät-
tiugsubusiu in einer Urkunde als Zeuge neben einem ^Vslterus äs

^VsäessKwils, Die Urkunde ist gegeben zu Goldeswile ^).

Jm gleichen Jahre erscheint Ilirieus äs ^ttiuZKusiu als Zeuge
einer Vergabung, welche Ulrich Ritter von Wangen und Ulrich
von Schönenwerd dem Kloster Engelberg machten, jener von einem

Gut in Alikon, und dieser von einem solchen in Birmenstorf.
Zeugen waren: Rudolf der Landgraf von Habsburg, Ulrich von
Attinghausen, Walter von Littau, Werner und Heinrich von Buchs,

Diethelm und Heinrich die Schenken von Habsburg, Hermann
von Buchs 2).

Am 8. Christmonat 1248 ist Vol. äe SeKneiusbereK nobilis

vir et miles äe LeirvveiusbsreK in Bern ^).

Unterm 18. Wintermonat 1249 wurde eine Vergleichsurkunde
zwischen Rudolf von Wiler und seiner Schwester Voticha einerseits

1) Tschudi l, 13«, Schmid,
2) Kopp II, L6S.

2) Archiv Engelberg,
4) GeschiclMsreund XVII, 14«,
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unb Slbbt unb ©onoent SBettingen anberfeitê über einen ©pan
roegen auêgetaufdjten ©ütern im SBpfer unb in SJÎepen (Uri) auf*

geridjtet unb mit bem Sanbeêfieget oott Uri befiegelt. Seugen

waren jwei SJtönctje uttb ein ©ouoerêbruber oon SBettittgett, Qexx

Stubolf oon Slttingfjufin, Utrid) oon Saeuitè, ©onrab oon ©dja*

borf unb meljrere attbere. ©er Sergleid) würbe in Slltborf ge*

Stoffen 0-
Stm 16. SBeinmottat 1251 fdjloffett bie ©tabt Süridj eitterfeitê

unb bte jwei Sänber Uri ratb ©djropj anberfeitê ein ©djufjbünb*
nifj gegen räuberifdje unb frtegertfdje Slngriffe. ©arin nafjm bie

©tabt Süridj- ben Qexxn SBernljer oon Slttingtjufen, §errn Sur*
fart ben alten Stmantt ratb Qexxn ©onrab ben SJteier oott ©rft*
felben atê Sürgen unb ©eroäbremärater oott Uri2). ©er S^aK
ber Urfunbe iff unbeftritten. Äopp nimmt ftatt 1251 bie Safjrjafjl
1291 an. SBir fjielten une an Sfcljubi unb an ben SBortlaut ber

Urfunbe. ©er ©treit um bte Safjrjafjl entfdjeibet itt ber oortie*

gettben grage ttidjtê.
©itt ©bier (nobilis) SBernber oon Slttingfjaufen tft ßeua,e in

bem Stidjterfprudje, roeldjen Stubolf ©raf oon gabêburg unb Sanb*

graf oon ©Ifafj am 20. SM 1258 ju Slltborf unter ber Stube,

mit Seroittigung uub Sufttmmratg ber Sanbeègemetnbe oon Uri
gegen Sjelin unb beffen Dljeim Ulricfj oon ©djattborf, Sjeli %&

nan«t ratb ifjre SJÎtttjaftett auegefättt. ©iefe SjeK fjatten, entgegen
einer eibttdj befdjroorenen unb freiwillig eingegangenen Einigung
ben grieben gegen baê grauenmünfter in Süridj freoeltjaft gebro*

(tjen. ©er Stidjter, ©raf Stubotf, erfannte alle biejenigen ©üter,
roeldje bie Sseti erbêroeife oon bem Mofter befeffen, bem graue«*
münfter ju uttb fpradj bem S^fiu, feinem Dfjeim, itjren gratten
uub ©rben jebe ©infpradje gegen biefe Suerfenttung ab 3).

©in ©bter SBernfjer oon Slttingljattfen fjatte einen ©pan mit
Srobft unb Sapitet oon Seromünfter über Sefttjwtgen ber lettiera
in ©iftfon, SJtorfad) uttb einigen anbern Drten, über Seute unb
Stedjte, roetdje baju gefjörten. ©er ©pati rourbe burdj erroäfjfte
©djiebêridjter erlebiget. SBernfjer oon Slttingfjaufen übergiebt

') ©efdjidjtsfreunb III, 228.
*) Sfdjubi I, 148.
8) .Sopp Uifunben I, 10.
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und Abbt und Convent Wettingen anderseits über einen Span

wegen ausgetauschten Gütern im Wyler und in Meyen (Uri)
aufgerichtet und mit dem Landessiegel von Uri besiegelt. Zeugen

waren zwei Mönche und ein Conversbrüder von Wettings«, Herr
Rudolf von Attinghusin, Ulrich von Jzelins, Conrad von Schadorf

und mehrere andere. Der Vergleich wurde in Altdorf
geschlossen t).

Am 16. Weinmonat 1351 schlössen die Stadt Zürich einerseits

und die zwei Länder Uri und Schwyz anderseits ein Schutzbündnis)

gegen räuberische und kriegerische Angriffe. Darin nahm die

Stadt Zürich- den Herrn Wernher von Attinghufen, Herrn Burkart

den alten Amann und Herrn Conrad den Meier von Erft-
felden als Bürgen und Gewährsmänner von Uri ^). Der Inhalt
der Urkunde ift unbestritten. Kopp nimmt statt 1351 die Jahrzahl
1391 an. Wir hielten uns an Tschudi und an den Wortlaut der

Urkunde. Der Streit um die Jahrzahl entscheidet in der

vorliegenden Frage nichts.
Ein Edler (nobilis) Wernher von Attinghausen ist Zeuge in

dem Richterspruche, welchen Rudolf Graf von Habsburg und Landgraf

von Elsaß am 30. Mai 1258 zu Altdorf unter der Linde,
mit Bewilligung und Zustimmung der Landesgemeinde von Uri
gegen Jzelin und dessen Oheim Ulrich von Schattdorf, Jzeli
genannt und ihre Mithaften ausgefällt. Diese Jzeli hatten, entgegen
einer eidlich beschworenen und freiwillig eingegangenen Einigung
den Frieden gegen das Frauenmünster in Zürich frevelhaft gebrochen.

Der Richter, Graf Rudolf, erkannte alle diejenigen Güter,
welche die Jzeli erbsweise von dem Kloster besessen, dem Frauenmünster

zu und sprach dem Jzelin, seinem Oheim, ihren Frauen
und Erben jede Einsprache gegen diese Anerkennung ab ^).

Ein Edler Wernher von Attinghausen hatte einen Span mit
Probst und Kapitel von Beromünster über Besitzungen der letztern
in Sisikon, Morfach und einigen andern Orten, über Leute und
Rechte, welche dazu gehörten. Der Span wurde durch erwählte
Schiedsrichter erlediget. Wernher von Attinghansen übergiebt

>) GeschichtSfreund III, 228.
2) Tschudi I, 148.
5) Kopp Urkunden I, 1«,
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Srobft unb Sapitet jum ©teufte beè Slltare ber fjf). Sobanneê beê

Sauferê unb Soljanneê beê ©oattgeliften eine scoposam in ©fdje
unb leiftet für ficb, feine Sinber. unb ©rben Serjidjt auf biefelbe
unb oertjeifjt audj Sürgfdjaft für alten fünftigen ©djaben. ©ie
Urfunbe ift mit feinem ©ieget unb auf feine Sitte audj mit bem*

jenigen oott SJtarquarb bem ©betn oon SBofjlfjufen befiegelt. ©ie
fjfj. Sofjanneê ber Säufer unb ber ©oangelift fcbeinen bie Patronen
ber gamilie geroefen ju fein, ©te finb audj att ben SJtauern beê

©teittfjaufeê oon ©djroeittêberg in Slttingfjaufen gemafjtt ju fefjen l).
Sn einer Sergabratgêurfratbe oon ©onrab Stitter oon §eibegg

oom 6. ^orratttg 1266 jw ©unften beê Slofterê oon Dettinbadj
fömmt eitt ©onrab de Tegginhusen alê SeuÔe vm- Da Detttttbacb
im Sanbe Uri ©ütter fjatte, fo fctjeint biefer ©onrab oon Tegginhusen

auè ber gamilie ber ©bellt oott Slttittgbaufett geroefen ju
fein. Unter ben S^gett fömmt aucb ein ©eutjdjrttter Stubotf oott
Sberg oor 2).

SBernber ©bier oon Slttingfjaufen oergabet burdj Urfunbe oon
1275 meljrere ©lieber ber gamiliett ©bregind* unb Snrfarb atê

porige bem grauenmünfter in Sürtd) ratb oerpflicbtet fie, bem

Stofter jdtjrtid) an ©t. SJÎartinêtag ju jinfen. Ueberbiefj fdjenft er
bem Slofter SBatttjera oott Serolbingen unb ©üter in Stupoltpiu*
gen ob bem Srunnen unb in Dbereraoittfeftt3).

Slu« gefangen roir ju SBernber oon Sltttngfjaufett Stitter wnb

feinem ©otjne gleidjen Siamene, ©djmib nennt iljn beè Siamene
ben brittett uttb fütjrt itjn im Safjr 1261 ale Sanbammantt auf.
Unter biefem Sanbammantt SBernfjer oon Slttingfjaufen entfparaten
fictj ober fpamtett fidj oiefmefjr Snüftigfeiten fort jroifdjen ben Sanb*

leuten oott Uri unb bem Stofter ©ngelberg roegen ber Sllpen oott
©urenen. Sîadj einer gefctjriebenen ©bronif beê Stofterê ©ngefberg,

roeldje ber ©tabtfdjreiber Steraoarb ©pfat oott Sucern benü|t fjat,
griffen bie Urner mit ibrem Sieb, über bte ©ränjen, oertriebe«
baê Sief) ber ©ngelberger, gingen jur ©elbftljilfe über, ttafjmen
baê Siefj ber ©ngelberger roeg, jünbetett ©aben ttnb gütten au
uttb sogen bewaffnet biê nadj ©ngefberg. Stadj ber ©ngelberger

») fatene« »udj oon äRünfiet oom Safjt 1619, fol. 133.

2J ©efcfjictjt«fteunb XI, 105.

3) ©efdjidjtêfreunb XIV, 188.

3»

Probst und Kapitel zum Dienste des Altars der HH. Johannes des

Täufers und Johannes des Evangelisten eine seopossm in Esche

und leistet für sich, seine Kinder, und Erben Verzicht anf dieselbe

und verheißt auch Bürgschaft für allen künftigen Schaden. Die
Urkunde ift mit seinem Siegel und auf feine Bitte auch mit
demjenigen von Marquard dem Edeln von Wohlhnsen besiegelt. Die
HH. Johannes der Tänser und der Evangelist scheinen die Patronen
der Familie gewesen zn sein. Sie sind auch an den Mauern des

Steinhauses von Schweinsberg in Attinghausen gemahlt zu sehen ^).

In einer Vergabungsurkunde von Conrad Ritter von Heidegg

vom 6. Hornung 1366 zu Gunsten des Klosters von Oettinbach
kommt ein Conrad cle IsMinbusen als Zeuge vor. Da Oettinbach
im Lande Uri Gütter hatte, so scheint dieser Conrad von leMv-
Imsen aus der Familie der Edeln von Attinghausen gewesen zu
sein. Unter den Zeugen kömmt auch ein Deutjchritter Rudolf von
Jberg vor ^).

Wernher Edler von Attinghaufen vergäbet durch Urkunde von
1375 mehrere Glieder der Familien Chreginch und Burkard als
Hörige dem Frauenmünster in Zürich und verpflichtet sie, dem

Kloster jährlich an St. Martinstag zu zinsen. Ueberdieß schenkt er
dem Kloster Walthern von Beroldingen und Güter in Rupoltpin-
gen ob dem Brunnen und in Oberenwinkeln ^).

Nun gelangen wir zn Wernher von Attinghausen Ritter und
seinem Sohne gleichen Namens. Schmid nennt ihn des Namens
den dritten und führt ihn im Jahr 1361 als Landammann auf.
Unter diesem Landammann Wernher von Attinghausen entspannen
sich oder spannen sich vielmehr Zwistigkeiten fort zwifchen den

Landleuten von Uri und dem Kloster Engelberg wegen der Alpen von
Surenen. Nach einer geschriebenen Chronik des Klosters Engelberg,
welche der Stadtschreiber Renmard Cysat von Lucern benützt hat,
griffen die Urner mit ihrem Vieh über die Gränzen, vertrieben
das Vieh der Engelberger, gingen zur Selbsthilfe über, nahmen
das Vieh der Engelberger weg, zündeten Gaden und Hütten an
und zogen bewaffnet bis nach Engelberg. Nach der Engelberger

1) Höienes Buch von Münster vom Jahr ISIS, toi. 133.

2) Geschichtsfreund XI, 1«5.

«) Geschichtsfreund XIV, 188.
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©tjrottif foil SBernfjer oon Slttingfjaufen ben Urnern bett Siatb

erttjeitt babett, baê Stelj ber ©ngelberger, roeldjeè über ben ©Iroen*

ftein (bie ftreitige ober oermeintlictje ©ränjmarf) fjerauêfame, roeg*

junefjmen unb nactj Uri ju bringen, ©ie Stägen über btefe Slip*

ftrettigfeitett gelangten biê an ben Sötttg Stubolf. ©iefer mm
beauftragte SJtarquart oon SBofjIfjufen, Sftidjter im Stargau unb

Süridjgau ben ©treit ju fdjlidjten ober ju entfdjeiben. Sìadjbem

bie SeuSen oertjört unb bie gegcnfeitigen Slnfprüdje erörtert roaren,
übergaben beibe Sbeile ibren ßmift bem Stidjter ju einem gufigli*
djen ©ntfdjeibe. ©er Slidjter fe^te bie ©rängen feft unb roieê baê

Stofter an, roenn eê fidj roegen Slidjtbeobadjtung beê ©ntfcfjeibeè

gegen Uri ju beflagen tjatte, fo follte eè feine Slage oor ben Sanb*

ammanti oon Uri bringen, toürbe eê aber ba nidjt Siedjt finben,
fo tonnte eê feine Slage ba anfjätigig madjeti, too eê ifjm beliebte;
bie Urtier aber müfjten ifjre Slagett oor bett Stbbt bringen unb ba

Stedji nebmen. Sin ber ©pi|e ber Urner, roeldje bei bem ©ntfdjeibe

SJìarquartè oon SBofjIfjufen ben 11. Sluguft ju Slltborf anroefenb

waren, ftanben SBernber oon Slttingbaufen unb SBernber fein ©obn,
©belteute. ©rft nadj itjnen wirb ber Simmann oon Uri Surfarb
©djüpfer genannt. Unter ben Seu9en fütjrt ber ©prudj audj Stu*

botf oon ©roenêberg nnb ©gtoff feinen Sruber an. ©omit baben
oier ©Ueber biefer gamilie biebei mitgeroirft. SJlerfroürbig ift in biefer
Urfunbe noctj, bafj SJtarquart oon SBofjffjufen fidj forootjl auf bie

greifjeiten, weldje Saifer griebridj, alê auf biejentgett, toeltfje Sönig
Stubolf geroafjrt, beruft. — Siadj ©pfat bauerten bie Sltpftreitig*
feiten jroifdjen Uri unb ©ngelberg audj nadj biefem Stedjtêfprudje
biê ju bett Sabrett 1472 uttb 1474 fort *).

Sm Safjr 1276 fcbenff unb oerfauft greiberr SBernfjer oon
Slttingfjaufen mit Einwilligung feiner grau unb ferner jwei ©öfjtte
SBernber unb ©tetbelm bem SJteifter unb ©onoettte ber Saja*
ritenbrüber in ©eeborf einen Snecfjt ©onrab oon Vorutta, genanttt
©ttgttge, beffen Snaben uub gattjeê Sefi|tfjum 2).

©er ©bfe SBernfjer oon Slttingenfjufen war mit Stitter ©iet*
fjelm oon SBofjIfjufen unb Utrid) oon Stübteropt ßeuqe bei einem

Serfaufe, roetdjen bte Srüber Sîubolf unb Ulridj oott ber Salm

') ©efdjidjtófieunb VII, 162.

2j ©efdjirfjtsfteunb XII, 15.

Chronik foll Wernher von Attinghausen den Urnern den Rath
ertheilt haben, das Vieh der Engelberger, welches über den Elwen-
stein (die streitige oder vermeintliche Gränzmark) herauskäme, weg-

zunehmen und nach Uri zu bringen. Die Klagen über diese

Alpstreitigkeiten gelangten bis an den König Rudolf. Diefer nun
beauftragte Marqnart von Wohlhusen, Richter im Aargau und

Zürichgau den Streit zu schlichten oder zu entscheiden. Nachdem

die Zeugen verhört und die gegenseitigen Ansprüche erörtert waren,
übergaben beide Theile ihren Zwist dem Richter zu einem gütigli-
chen Entscheide. Der Richter setzte die Gränzen fest und wies das

Kloster an, wenn es sich wegen Nichtbeobachtung des Entscheides

gegen Uri zu beklagen hätte, so sollte es seine Klage vor den

Landammann von Uri bringen, würde es aber da nicht Recht finden,
so könnte es seine Klage da anhängig machen, wo es ihm beliebte;
die Urner aber müßten ihre Klagen vor den Abbt bringen nnd da

Recht nehmen. An der Spitze der Urner, welche bei dem Entscheide

Marquarts von Wohlhusen den 11. August zu Altdorf anwesend

waren, standen Wernher von Attinghaufen und Wernher fein Sohn,
Edelleute. Erst nach ihnen wird der Ammann von Uri Burkard
Schüpfer genannt. Unter den Zeugen führt der Spruch auch

Rudolf von Swensberg und Eglofs seinen Bruder an. Somit haben
vier Glieder dieser Familie hiebei mitgewirkt. Merkwürdig ist in dieser

Urkunde noch, daß Marquait von Wohlhusen sich sowohl auf die

Freiheiten, welche Kaiser Friedrich, als auf diejenigen, welche König
Rudolf gewährt, beruft. — Nach Cufat dauerten die Alpstreitigkeiten

zwischen Uri nnd Engelberg auch nach diesem Rechtsspruche

bis zu den Jahren 1472 und 1474 fort ^).

Im Jahr 1276 schenkt und verkauft Freiherr Wernher von
Attinghausen mit Einwilligung seiner Frau und seiner zwei Söhne
Wernher und Diethelm dem Meister nnd Convente der Laza-
ritenbrüder in Seedorf einen Knecht Conrad von Vorntw, genannt
Engilge, dessen Knaben und ganzes Besitzthum ^).

Der Edle Wernher von Attingenhusen mar mit Ritter Diethelm

von Wohlhusen und Ulrich von Rüdiswul Zeuge bei einem

Verkaufe, welchen die Brüder Rudolf und Ulrich von der Balm

1) Geschichtsfreund VII, lSL.
2) Geschichtsfreund XII, t5.
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ju ©unften oon geinrid) oon SJÌalterè in ©tanj um ein ®ut in
Sudjê getroffen, ©ie Saufêurfunbe ift oom 5. Srudjmonat 1279 {).

Sn ber Urfunbe Süridj ben 29. SJtärj 1290 (roeldje ber ©e*

fdjtdjtêfreratb m, 232 oom 1. Slpril 1294 batter), woburdj ©pi*
ringen oon ber SJÎutterfirdje Sürgeln abgeloêt unb ju einer eigenen

Sfarrei erhoben roorben ift, fiegelt neben Sîubolf Sifdjof oon ©on*

ftanj, ber Slbbtiffiu beê granenmünftere oott Süridj, ratb geinridj
Steftor oon Sürgeln audj SBernljer ©bier oon Slttingfjaufen, roel*

djem baê ©iegel beê Sanbeê Uri auoertraut war. ©r fiegeft mit
©utfjeiffung, freier unb auebrüdlidjer Sufttmnntttg beê Sanbeê

Uri2).
©ben fo ftegelt wieber mit ber Slbbtiffitt oon grauenmünfter

SBernfjer ber ©bie oon Slttingfjaufen eine in Sürgeln auêgefer*

tigte oom 28. SJÎarj 1291 battrte Urfunbe, auf bie Sitte ber Slbb*

tiffin, ber Urfunbêperfonen unb auf Sefetjl ber Sanbleute oon Uri.
©urti) biefe Urfunbe übergaben Serdjta SBürtfdje genannt, Stidjenja
bie gran oon SBernfjer ©djüpfer, beê Surfarben ©ofjn, Seter oon
Stieben ratb feine Sodjter Qemma, bie SBittwe oon peinridj ©cfjierê,
Surfarb unb Seter ju Stdjern, SBernfjer unb ©onrab oon Stófdji
bem Stbbte unb ©onoente oon SBettingen anbere in ber Urfunbe
benannte ©üter jum ©rfatje für bie ifjm fonft jugefjörigen bem

grauenmünfter in Süridj oerfauffen Sfjurm unb ©üter in ©ö*

fdjinen 3).

©er ebengettaratte Serfauf beê Sfjurmê unb ber ©üter itt
©öfetjittett an baê grauenmünfter würben jebodj oon Slbbt unb
©onoent oon SBettingen beftritten. ©ie Slbbtiffin oon Süridj unb

ibr SJieper oon Sürgeln fowofjl, atê audj Slbbt unb ©onoent SBet*

fingen bradjten ben ©treit an ein ©djiebêgeridjt. Dbman war
Sîubolf ber Seutpriefter oott Slltborf/ ©djiebêridjter Sonrab ©epjo

Seutpriefter oon Sürgeltt unb ©gloff Sanbmarat ju Sürgeln. ©aê

©djiebêgeridjt erflärte ben Serfauf ber ©üter in ©öfujitteti uttb

©djattborf an baê grauenmünfter alê «tctjtig, bie Slbbtiffitt mufjte
ben Sfjurm unb alle ©üter jurüdftettett, ber SJieper in Sürgeln
mufjte bem Slofter SBettingen 100 SJiarf ©über ©ntfctjäbtgung

0 ©efdjidjt«fteunb I, 60.

2) ®efdjid)t«fieunb III, 232. «Sopp II, 43.

'J ©efcfjidjtsfreunb VIII, 32.
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zu Gunsten von Heinrich von Malters in Stanz uur ein Gut in
Buchs getroffen. Die Kaufsurkunde ist vom 5. Brachmonat 1279 ^).

In der Urkunde Zürich den 29. Marz 1290 (welche der

Geschichtsfreund HI, 232 vom L April 1294 datirt), wodurch Spi-
ringeu von der Mutterkirche Bürgeln abgelöst und zu einer eigenen

Pfarrei erhoben worden ist, siegelt neben Rudolf Bifchof von
Constanz, der Abbtisstu des Frauenmünsters von Zürich, und Heinrich
Rektor von Bürgeln auch Wernher Edler von Attinghausen,
welchem das Siegel des Landes Uri auvertraut war. Er siegelt mit
Gutheissung, freier und ausdrücklicher Zustimmung des Landes

Uri 2).

Eben fo siegelt wieder mit der Abbtissin von Frauenmünster
Wernher der Edle von Attinghausen eine in Bürgeln ausgefertigte

vom 28. März 1291 datirte Urkunde, auf die Bitte der
Abbtissin, der Urkundspersonen nnd auf Befehl der Landleute von Uri.
Durch diefe Urkunde übergaben Berchta Würtsche genannt, Richenza
die Fran von Wernher Schüpfer, des Burkarden Sohn, Peter von
Rieden und feine Tochter Hemma, die Wittwe von Heinrich Schiers,
Burkard und Peter zu Achern, Wernher und Conrad von Jntschi
dem Abbte und Convente von Wettingen andere in der Urkunde
benannte Güter zum Ersätze für die ihm sonst zugehörigen dem

Frauenmünster in Zürich verkauften Thurm und Güter in
Göschinen ^).

'

Der ebengenannte Verkauf des Thurms und der Güter in
Göschinen an das Frauenmünster wurden jedoch von Abbt nnd
Convent von Wettingen bestritten. Die Abbtissin von Zürich und

ihr Mever von Bürgeln sowohl, als auch Abbt und Convent

Wettingen brachten den Streit an ein Schiedsgericht. Obman war
Rudolf der Leutpriester von Altdors, Schiedsrichter Konrad Gevzo

Leutpriester von Bürgeln und Eglofs Landmann zu Bürgeln. Das
Schiedsgericht erklärte den Verkauf der Güter in Göschinen und

Schattdorf an das Frauenmünster als nichtig, die Abbtissin mußte

den Thurm und alle Güter zurückstellen, der Mever in Bürgeln
mußte dem Kloster Wettingen 100 Mark Silber Entschädigung

1) Geschichtsfreund I, «0.

2) Geschichtsfreund III, 232. Kopp II, 4Z.

Geschichtsfreund VIII, 32.
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leiften, Seter MCm Stieben mufjte ftdj aller Siedjte oon ©öfcbinen

entfdjlagen. ©er ©ctjiebêridjterfprttcb erfolgte ju Slltborf am 13. Stu*

guft 1294. Unter bett ßeua,en finbet man audj SBernfjer oon
Stttingbaufen Sanbammantt, ©ietfjelm feinen Sruber unb ©gloff
oon Slttingfjaufen *).

Sm gleidjen Saljre 1294 ben 17. SBintermonat giebt Soffer
Slbbt unb ©onoent SBettingen bem „oorftdjtigen ratb befdjetbetten"

(vir providens et discretus) SJiann «§errn SBertUjer oon Slttingen*

fjufett Sanbammantt oon Uri «çauê uttb Qof itt glülett, welcfje

biefer oott SBaltfjer SBendjett einem Sttedjt beê Stofterè an fidj
gebradjt, für itjn unb feine ebefidjett ©rbett alê ©igenttjurn um
17 Sfetwinge unb ben galt oon jwei «çufetfen 2).

©ie jroei legten Urfunben beroetfen, bafj SBernber ber ©bte

oon Slttingfjaufen im Safjr 1294 Sanbammann geroefen ift. ©ê

roar roofjt ber Stämltdje, roeldjem laut obigen Urfunben oon 1290
unb 1291 baê Sanbeêfiegel oott Uri roar atioertraut roorben, fei
eê, bafs er fdjon bamalê Sanbammann ober aber ©teïïoertreter beè

Sanbammaratê geroefen fei. ©djmib ber ©efdjidjtfdjreiber oott Uri
tjat eine Sude in ber Sìettjenfolge ber Sanbammänner; beun er fe|t
SBernfjer, greiberr oon Slttingfjaufen erft für baê Safjr 1298 alê
Sanbammann unb giebt ibm SBaltber ©bier oon ©piringen alê
unmittelbaren Stmtêoorfafjr aber fdjon für baê Satjr 1287 3).

©en 15. »geumouat 1296 oergfidjen ftdj Sonrab ber ©tütjlfäfj
unb feine grau £>emma mit bem ©omtfjur unb ben Srübern beê

Qaufeê ©t. Sajaruê in ©eeborf fo, bafj fie oon ifjrem ©ute bem

Sajaritenbaufe 4 Sfeuntnge uttb oon einer SJiatte ein Sfunb Siuê
jäljrtidj geben fottten. ©tarben fie ofjne Seibeêerben, fo fteten ©ut
ratb SJiatte bem Sajaritenfjaufe ju. ©er Srief rourbe geflegelt mit
beê „©bein grpfjerren ©ietfjetmê ein Stitter oon Slttingtjufen Su*
„fiegel." ©aê ©iegel roar: „Sigillum Diethelmi de Swinsberg" *).

©in SBerttfjer ©bfer oon Slttingfjaufen oerfauft, um ftdj oon
einer brüdenben ©djulbettlaft ju befreien, nadjbem er mit fidj unb
ben ©einigen Siatb gepflogen feine Seft|ratgen Sommait, ©inbot*

>) ©efdjidjtsfteunb IX, U.
2) ©efdjidjtêfreunb II, 169.

3j ©efdjidjtsfreunb II, 240.

J ©efdjidjtsfteunb XII, 17. ïfdjubij 1, 213.

42

leisten, Peter von Rieden mußte sich aller Rechte von Göschinen

entschlagen. Der Schiedsrichterspruch erfolgte zu Altdorf am 13.

August 1294. Unter den Zeugen stndet man auch Wernher von
Attinghausen Landammann, Diethelm seinen Bruder und Eglofs

von Attinghausen
Jm gleichen Jahre 1294 den 17. Wintermonat giebt Volker

Abbt und Convent Wettingen dem „vorsichtigen und bescheidenen"

(vir proviclen« st ciissrstus) Mann Herrn Wernher von Attingenhusen

Landammann von Uri Haus und Hof in Flülen, welche

dieser von Walther Wenchen einem Knecht des Klosters an sich

gebracht, für ihn und seine ehelichen Erben als Eigenthum um
17 Pfenninge und den Fall von zwei Hufeisen ^).

Die zwei letzten Urkunden beweisen, daß Wernher der Edle

von Attinghausen im Jahr 1294 Landammann gewesen ist. Es

war wohl der Nämliche, welchem laut obigen Urkunden von 1290
und 1S91 das Landessiegel von Uri war anvertraut worden, sei

es, daß er schon damals Landammann oder aber Stellvertreter des

Landammanns gewesen sei. Schmid der Geschichtschreiber von Uri
hat eine Lücke in der Reihenfolge der Landammänner; deun er fetzt

Wernher, Freiherr von Attinghausen erst für das Jahr 1298 als
Landammann und giebt ihm Walther Edler von Spiringen als
unmittelbaren Amtsvorfahr aber schon für das Jahr 1237 ^).

Den 15. Heumouat 1296 verglichen sich Konrad der Stuhlsäß
und seine Frau Hemma mit dem Comthur und den Brüdern des

Hanses St. Lazarus in Seedorf so, daß sie von ihrem Gute dem

Lazaritenhause 4 Pfenninge und von einer Matte ein Pfund Zins
jährlich geben sollten. Starben sie ohne Leibeserben, so sielen Gut
und Matte dem Lazaritenhause zu. Der Brief wurde gesiegelt mit
des „Edeln Frvherren Diethelms ein Ritter von Attinghusen Jn-
„siegel." Das Siegel war: ^Sigiilum vistkeliui cls 8musberg« ^).

Ein Wernher Edler von Attinghausen verkauft, nm sich von
einer drückenden Schuldenlast zu befreien, nachdem er mit sich und
den Seinigen Rath gepflogen seine Besitzungen Kornmatt, Dindol-

>) Geschichtsfreund IX, Ii.
Geschichtsfreund II, 169.

z) Geschichtsfreund II, 24«,

Geschichtsfreund XII, t7, Tschudy I, SIS,
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bingen, unb bie Senkungen am böfen Stubetê, roetdje oier Sfunb
Sfemttnge unb fieben ©djittinge jätjrtidj abroarfe«, an Slbbt unb

©onoent SBettingen um adjt unb fedjêjig Sfunb Sfeuninge übtidjer
SJtünje. SJÎargarettja feine grau roittigt in biefen Serfauf ber oor*

genannten Sefüjungen ein, roeldje fie oon SBeratjer ju „Sipgebinge
„empfangen tjatte. SBernljer befdjroört unb beftegelt bie Urfunbe
mit feinem ©ieget, fie ift gegeben ju Slttingfjaufen ben 30. <geu*

monat 1299. Su9e9eu roaren ©bertjarb ©rofjfeller oott SBetttngen,

Qett ©ietfjefm oon Slttingfjufen, geinridj non «çeggibadj unb «çein*

ridj oon SBettingen, Sofjanneê genannt ©ebjo, ©gfoff genannt
oon Slttingtjufen, Surfarb oon SJlaggingen unb mefjrere Stnbere. —
©te Umfdjrift beê ©iegetê lautet : S. WERNHERI. DE SWEINSBERG.

Sermittetft einer Urfunbe gegeben in Slltborf 1301 urfunbet SBern*

fjer oon Sttttngfjaufett Sanbammantt oon Uri, bafj grau Soba
SBaltfjerê fet. ©djroefter am Suje unb iljr ©otjn d^etet mit ifjrem
Sogte peinridj auf alte Slnfpradjen unb Siedjte an alten ©ütern,
roetdje SBaltfjer am Suje bem Slofter SBettingen gegeben, Serjtdjt
geleiftet fjaben, unb baê Stofter unangefochten im Sefi|e berfelben

taffen. SBernfjer oon Slttingfjaufen befiegelt biefe Urfunbe toieber

mit bem ©tegel oon ©djroeinêberg. ©djmib nennt biefen SBerafjer
ben oierten Sattbammann biefeè Siamene ')•

Söttig Sllbredjt empfiehlt unterm 1. Slpril 1302 oon Süridj
auè bem Sanbammann oon Uri ben ©djutj ber Stedjte unb grei*
fjeitett, roelcfje baê Stofter SBettittgett oott Sllterê tjer im Sanbe

Uri genoffen. Sattbammatttt mar ber gleidje SBerafjer oon Sitting*
fjaufeu 2).

©en 8. SJiai 1304 fiegelt Qett ©ietfjelm oon ©roinêberg alê

Sogt oott grau ©têbetfj beê Slraolbê fei. oott SBebiêtople ©fjefrau
unb oon itjren Sinbern Sofjantt unb SJlargaretfj beu Serfauf eines

©uteè ©idjbotj fjtnter SBebiêtople an ibre Dtjetme SJiarfroarb, SBaf*

tfjer unb geinridj oott «çafettbwrg 3).

Uttterm il. SBitttermonat 1308 urfunben SBernfjer greifjcrr
oon Slttingfjaufen Sanbammann unb bie Sanbteute ju Uri unb bie

lj ©efdjidtjtêfieunb IV, 283.
*J ®efdjidjt«fieunb II, 172.
3J 3Itdjie Steuenbuig oon äJtülinen Col. dipi. IV.

dingen, und die Besitzungen am bösen Rubers, welche vier Pfund
Pfenninge und sieben Schillinge jährlich abwarfen, an Abbt und

Convent Wettingen um acht und sechszig Pfund Pfenninge üblicher

Münze. Margaretha feine Frau willigt in diefen Verkauf der

vorgenannten Besitzungen ein, welche sie von Wernher zu „Lipgedinge
„empfangen hatte. Wernher beschwört und besiegelt die Urkunde

mit seinem Siegel, sie ist gegeben zu Attinghausen den 30.
Heumonat 1299. Zugegen waren Eberhard Großkeller von Wettingen,
Herr Diethelm von Attinghusen, Heinrich von Heggibach und Heinrich

von Wettingen, Johannes genannt Gebzo, Eglofs genannt
von Attinghusen, Burkard von Maggingen und mehrere Andere. —
Die Umschrift des Siegels lautet: 8. 'vVLMUMI.
Vermittelst einer Urkunde gegeben in Altdorf 1301 urkundet Wernher

von Attinghausen Landammann von Uri, daß Frau Jdda
Walthers sel. Schwester am Luze und ihr Sohn Peter mit ihrem
Vogte Heinrich auf alle Ansprachen nnd Rechte an allen Gütern,
welche Walther am Luze dem Kloster Wettingen gegeben, Verzicht
geleistet haben, und das Kloster unangefochten im Besitze derselben

lassen. Wernher von Attinghausen besiegelt diefe Urkunde wieder
mit dem Siegel von Schweinsberg. Schmid nennt diesen Wernher
den vierten Landammann dieses Namens ^).

König Albrecht empfiehlt unterm 1. April 1302 von Zürich
aus dem Landammann von Uri den Schutz der Rechte und
Freiheiten, welche das Kloster Wettingen von Alters her im Lande

Uri genossen. Landammann war der gleiche Wernher von Attinghausen

2).

Den 8. Mai 1304 siegelt Herr Diethelm von Swinsberg als
Vogt von Frau Elsbeth des Arnolds fel. von Wediswvle Ehefrau
und von ihren Kindern Johann und Margareth den Verkauf eines

Gutes Eichholz hinter Wediswvle an ihre Oheime Markward, Walther

und Heinrich von Hafenburg ^).

Unterm 11. Wintermonat 1308 Urkunden Wernher Freiherr
von Attinghaufen Landammann und die Landleute zu Uri und die

>) Geschichtsfreund IV, L83.
2) Geschichtsfreund II, 17S.

6) Archiv Neuenburg von Mülinen Ool. äipl. IV.
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©ettoffame ju ©ilinen, bafj Slebbtiffin ©lifabetfj oon Süridj, itjnen
auf itjre Sitte ben „©(fjaben, bie Soften, greoet unb Sltifpractjett"
fo fte ober ifjre Sorfabreri« an ifjnen ju madjen ptten, roeit bie

Urner auf ©ut beê grauenmufterê, roeldjeè biefeê Slofter ju Sönig
Sflbredjtê Seiten getauft, ©teuer gelegt, tiadjgelaffeti fjabe. ©ie
oerfpredjen, itiefüttftig nie mefjr ©feuern auf ©ut beê ©otteêfjaufeê
im Sanbe Uri ju legen l).

Unterm 23. Sradjmonat 1309 befdjeinen SBerntjer oott Sitting*
baufen Sanbammantt unb bie Sanbteute oon Uri, bafj fie roeber

bem ^erjogen oon Defterreidj, ttodj bett Sürgera oon Srugg feinb*
fetig feien, obroofjt biefe itjren guten greunb ©onrab oon SJiofern,

auf Stnfttftett ber Surger oon Sujera gefangen geljalten fjaben;

oiefmefjr roolten fie forootjl jenen afe ben Surgern oon Sujera gute
greunbe fein 2)^

Sur Sluêgfeicfjuttg unb ©titfdjeibuttg oon ©treiftgfeiten um bie

©ränjett unb bie Senu|ung ber Slip ©urenett jtoifcben Uri unb
©ngelberg rourbe im Saf>r 1309 roieber ein ©djiebêgeridjt gefefjt.
©er dlbht Stubolf unb ©onoent ©ngefberg roäfjlten atê ©djtebê*
rtcbter ^einrieb ben SJÎeier oon ©tanj Sìitter, Sobann oon SBat*

terêperg unb Sîubolf ben Slmmantt oon ©acfjfetn; bie Sanbleitte

oon Uri roäfjlten Sanbammantt SBernber non Sîttiugfjaufen
Qexxn Slrnotb bett SJÎeier ju ©iïtnett Stitter unb Stubotf ben ©tauf*
fadjer oon ©djropj. Sllê Dbmann erroäbtten beibe Sbeile ©ottrab
ah Sberg Sanbammann oon ©djropj. ©er ©prudj erfolgte iu ©n*

gelberg ben 25. Sradjmottat 1309 3).

©er gteidje «gerr SBerntjer oon Slttingfjaufen Sanbammarat oon
Uri ift unter eilfen ber erfte S^uge in einer Urfunbe, burd) roeldje

SBalttjer oon ©ngelberg Stlmoèner unb Serroefer beê Sr°bfteë ber

©tift tm Qof ju Sujern urfunbet, roie Sîubolf beê «çerm «çeinridiê
oon ©araett Seltterê ©oljn feiner grau ©tifabettj beè Qettn Serdj*
tolbê oott Stinadj Sodjter mebrere ©üter alê Seibgebinge oermadjt
unb jroar obne bafj bie «çalfte berfelben, roie eê fonft itt Sujern
©erooïjntjeit fei, nacb feinem Sobe an feine ©rben jurücffatten folle.

0 ©efdjidjtsfteunb VIII, 38.

2) Sopp, Utfunben I, 108.
SJ Sopp, Utfunben 1, 109

Genossame zu Silinen, daß Aebbtissin Elisabeth von Zürich, ihnen
auf ihre Bitte den „Schaden, die Kosten, Frevel und Ansprachen"
so sie oder ihre Vorfahrerin an ihnen zu machen hätten, weil die

Urner auf Gut des Frauenmüsters, welches dieses Kloster zu König
Albrechts Zeiten gekauft, Steuer gelegt, nachgelassen habe. Sie
versprechen, inskünftig nie mehr Steuern auf Gut des Gotteshauses
im Lande Uri zu legen ^).

Unterm S3. Brachmonat 1309 bescheinen Wernher von Attinghausen

Landammann und die Landleute von Uri, daß sie weder
dem Herzogen von Oesterreich, noch den Bürgern von Brugg feindselig

seien, obwohl diese ihren guten Freund Conrad von Mosern,
auf Anstiften der Burger von Luzern gefangen gehalten haben;

vielmehr wollen sie sowohl jenen als den Burgern von Luzern gute
Freunde sein ^).

Zur Ausgleichung und Entscheidung von Streitigkeiten um die

Gränzen und die Benutzung der Alp Surenen zwischen Uri und
Engelberg wurde im Jahr 1309 wieder ein Schiedsgericht gesetzt.

Der Abbt Rudolf und Convent Engelberg wählten als Schiedsrichter

Heinrich den Meier von Stanz Ritter, Johann von
Waltersperg und Rudolf den Ammann von Sächseln; die Landleute

von Uri wählten Landammann Wernher von Attinghausen
Herrn Arnold den Meier zn Silinen Ritter und Rudolf den Stauffacher

von Schwyz. Als Obmann erwählten beide Theile Conrad
ab Jberg Landammann von Schwyz. Der Spruch erfolgte in
Engelberg den 25. Brachmonat 1309 ^).

Der gleiche Herr Wernher von Attinghaufen Landammann von
Uri ist unter eilfen der erste Zeuge in einer Urkunde, durch welche

Walther von Engelberg Almosner und Verweser des Probstes der

Stift im Hof zu Luzern urkundet, wie Rudolf des Herrn Heinrichs
von Sarnen Kelners Sohn feiner Frau Elisabeth des Herrn Berchtolds

von Rinach Tochter mehrere Güter als Leibgedinge vermacht
und zwar ohne daß die Hälfte derselben, wie es sonst in Luzern
Gewohnheit sei, nach seinem Tode an seine Erben zurückfallen solle.

>) Geschichtsfreund Vill, 38.

Kopp, Urkunden I, t08.
5) Kopp, Urkunden I, i09.
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©ie Urfunbe ift gegeben im ©otteêbaufe Sujern ben 10. Sänner
1313 l).

©ietbetm oon ©djroeinêberg ift Seuge in Sern, wo Ulridj
oon ©ignau urfunbet, bafj er an ©mma oon ber Safm roegen

einer ©üterabtretung 15 SJiarf ©ilber ju forbern tjabe2).
Sluê SJieifter Stubolpt) oon Stabeggen ©ebidjte oernimmt man,

bafj Sbüring ron Stttingfjaufen im Slofter ©infiebeln geroefen unb

im Safjr 1314 oon ben ©djtopjem gefangen unb mit adjt Slnbern

bem S^ter Sodjolf in Serroafjr gegeben roorben fei. Siadj jefjtt

Sagen, nämlidj am 21. Säntter würbe Sfjüring wieber entlaffen3).
SBir roerben noctj öfter auf biefen berütjmten SJiantt jurücffommen.

Qexx SBernber oott Slttingbaufen, greier, Stitter oergabet mit*

tetft Urfunbe oott ©tanj ben 1. SJiai 1315 um jetjn Sfunb Sfen*

ninge bett fjfj. geltr unb Sieguta in Süridj jroei Seute geinridj
unb ©onrab SBernljer Saufmannê fef. ©öbne oon Stetftfjeriebe.

©ie Urfunbe nennt jroölf Saugen mit Slameti uttb unter benfelben

and) SBalter ber gürfte4).
©en 7. geumonat 1315 rourbe auf bem Urnerboben ein

griebe jroifdjen Uri uttb ©laruê gefdjloffen, in gijlge oott ©frei*
tigfeitett, roetdje über bie ©rängen beiber Sauber entftanben unb

roobei, roie auè ber Urfunbe ertjelït, Sertounbungen unb Sefcfjä*

bigungen ftattgefunben. Sei biefem griebenêfcbluffe roar ber grei*
fjerr SBerner oon Slttingfjaufen Sanbammann atê erfter Stbgeorb*

neter oon Uri anroefettb, neben ibm nocb SBaltber gürft unb Seter
oon ©piringen. ©raf griebridj oon Soggenburg fiegelte5).

©er gleidje «gerr SBernber oon Slttingfjaufen fiegelt bie Ur*
funbe, womit ©tifabettj bie Slbbtiffin oon Süridj am 14. SJiärj
1317 afe Sefjenfjerritt ber Sircfje oon Slltborf bie ©tiftung ber

Sfrünbe unb etnee Slltare unferer lieben grau beftätigt, weldje
auê freiwilligen Seiträgett mehrerer ©inwofjtter beê Sfjaleè Uri
gemadjt roorben roar8).

¦) ©efdjidjtöfieunb I, 70.
2j Solotfjutnei SBodjenbfatt 1833 pag. 423.
3) ©efdjicbt«fieunb X, 225, 226.
4) ©efdjidjtöfieunb VIII, 39.

5) ©efdjidjtgfieunb IX, 126.
«J ©efdjidjtsfieunb IX, 12.

ÄS

Die Urkunde ist gegeben im Gotteshause Luzeru den 10. Jänner
1313 l).

Diethelm von Schweinsberg ist Zeuge in Bern, wo Ulrich

von Signan urkundet, daß er an Emma von der Balm wegen

einer Güterabtretung 15 Mark Silber zu fordern habe ^).

Aus Meister Rudolph von Radeggen Gedichte vernimmt man,
daß Thüring von Attinghaufen im Kloster Einsiedeln gewesen und

im Jahr 1314 von den Schwvzern gefangen und mit acht Andern
dem Peter Locholf in Verwahr gegeben worden fei. Nach zehn

Tagen, nämlich am 21. Jänner wurde Thüring wieder entlassen ^).

Wir werden noch öfter auf diesen berühmten Mann zurückkommen.

Herr Wernher von Attinghausen, Freier, Ritter vergäbet mittelft

Urkunde von Stanz den 1. Mai 1315 um zehn Pfnnd
Pfenninge den HH. Felix und Regula in Zürich zwei Leute Heinrich
und Conrad Wernher Kaufmanns fel. Söhne von Retfcheriede.

Die Urkunde nennt zwölf Zeugen mit Namen und unter denselben

anch Walter der Fürste ^).

Den 7. Heumonat 1315 wurde auf dem Urnerboden ein

Friede zwischen Uri und Glarus geschlossen, in Wge «on
Streitigkeiten, welche über die Gränzen beider Länder entstanden und

wobei, wie ans der Urkunde erhellt, Verwundungen und
Beschädigungen stattgefunden. Bei diesem Friedensschlüsse war der Freiherr

Werner von Attinghausen Landammann als erster Abgeordneter

von Uri anwesend, neben ihm noch Walther Fürst und Peter
von Spiringen. Graf Friedrich von Toggenburg siegelte ^).

Der gleiche Herr Wernher von Attinghausen siegelt die

Urkunde, womit Elisabeth die Abbtissin von Zürich am 14. März
1317 als Lehenherrin der Kirche von Ältdorf die Stiftung der

Pfründe und eines Altars unserer lieben Frau bestätigt, welche

aus freiwilligen Beiträgen mehrerer Einwohner des Thales Uri
gemacht worden war ^).

') Geschichtsfreund I, 70.
2) Solothurner Wochenblatt 1833 pgx. 423.
3) Geschichtsfreund X, 22S, 226.

Geschichtsfreund VIII, 39.

5) Geschichtsfreund IX, 526,

°) Geschichtsfreund IX, 12.
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©ben fo fiegelt ale Sanbammann unb ale Seuge ber greitjerr
SBernljer oon Slttingfjaufen bie Sergabung oon jroei ©ütern in
SJlepen, roeldje Stübger an bem ©èpan oott Slltborf mit feiner grau
unb feinen Sinbern ber Stbbtiffin ©lifabetb, unterm 8. gerbftmonat
1318 ale SBittbum ber Sirdje ju Slltborf gefdjenft fjat *)•

©benfatte greiberr SBernljer oon Stttittgfjaufen, Sanbammann

oon Uri, fiegelt unterm 17. SJiärj 1321 eine Urfunbe, rooburdj
©onrab Serger Sanbmann oon Uri, auf alle Slnfpradjen an bem

Slofter ©ngelberg für immer Serjidjt leiftet2).
SBernber grepberr oon Slttingfjaufen Sanbammann oon Uri

fiegelt ju Slltborf unterm 20. SBitttermonat 1321 eine Urfunbe,
burdj roeldje ©onrab Qu\ex oon Stieben unb Serata feine grau
betn ©otteêbaufe unb ©onoent Dettenbadj, fo inner Süridje Sting*

mauern gelegen, ein ©ut ju ©djüpfjen, roelctjeê fie oon biefem
Slofter ju ©rblefjen batten, gegen fieben Sfunbe abgetreten fjaben3).

SJiit bem Saljr 1330 tritt Sungfjerr Sofjarat oott Stttittgfjaufen
baê erftemat in einer Urfunbe auf. Unterm 24. SJiai 1330 oer*

leiljt ©tifabettj Slbbtiffin beê grauenmünfter bem geinrid) oon Qu*
nenberg, ber fidj oott „©bein unb befdjeibenem SJian jratgtjer S°*
tjanfen oon Sltttngfjufett" an baê ©otteèbauê getauft, oofle greifjeit
unb baê Stedjt, ©üter ber Slbtei ju faufen unb ju beft|ett4).

Urfern mit feinen Sefreunbetett atte Uri, ©djropj, Unbertoal*
bett uttb Süricb war mit betten oott Stouten unb Domo d'Ossola

itt einem gewattigen ©treit wegen SJiorb, SBunbungen, Sranb,
Staub, ©ewafttptigfeiten unb Seteibiguttgen jeber Slrt oerfatten,
worauê merflidjer Srieg unb Slufrufjr entftatiben. ©è rourben bie

©treitigfeiten bann frieblidj beigelegt unb burdj ©djiebêleute unterm
12. Sluguft 1331 ein griebenêoertrag oermittett unb abgefdjloffen.
©djiebêridjter roarett Franchino Rusca auè Como unb Sanbammantt
Sofjanneê oon Slttingfjaufett, (minister et rector vallis.) ©er
Sertrag rourbe in Como aufgerichtet unb befiegelt5). ©ie Urfunbe
tiegt abfdjriftlidj in ber Sfarrtabe ©piringen.

') 6iefdjidjt«fteunb VIII, 41.

2) ©ngelbeigei Sltdjio.
3) ©efcfjidjtäfieunb VII, 177.

4) ©efctjidjtèfreunb Vili, 42.

3) ©efdjidjtäfieunb Vili, 122.

Eben so siegelt als Landammann und als Zeuge der Freiherr
Wernher von Attinghausen die Vergabung von zwei Gütern in
Meyen, welche Rüdger an dem Esvan von Altdorf mit seiner Frau
und seinen Kindern der Abbtissin Elisabeth unterm 8. Herbstmonat
1318 als Witthum der Kirche zu Altdorf geschenkt hat

Ebenfalls Freiherr Wernher von Attinghausen, Landammann

von Uri, siegelt unterm 17. März 1321 eine Urkunde, wodurch
Conrad Berger Landmann von Uri, auf alle Ansprachen an dem

Kloster Engelberg für immer Verzicht leistet 2).

Wernher Freyherr von Attinghausen Landammann von Uri
siegelt zu Altdorf unterm 20. Wintermonat 1321 eine Urkunde,
durch welche Conrad Huser von Rieden und Berchta seine Frau
dem Gotteshause und Convent Oettenbach, so inner Zürichs
Ringmauern gelegen, ein Gut zu Schüphen, welches sie von diesem

Kloster zu Erblehen hatten, gegen sieben Pfunde abgetreten haben ^).

Mit dem Jahr 1330 tritt Jungherr Johann von Attinghaufen
das erstemal in einer Urkunde auf. Unterm 24. Mai 1330
verleiht Elisabeth Abbtissin des Frauenmünster dem Heinrich von
Hünenberg, der si/h von „Edeln und bescheidenem Man jungher
Johansen von Attinghusen" an das Gotteshaus gekauft, volle Freiheit
und das Recht, Güter der Abtei zu kaufen und zu besitzen

Ursern mit seinen Befreundeten aus Uri, Schwyz, Underwalden

und Zürich war mit denen von Livinen und vom« ä'Ossols

in einem gewaltigen Streit wegen Mord, Mündungen, Brand,
Raub, Gewaltthätigkeiten und Beleidigungen jeder Art verfallen,
woraus merklicher Krieg und Aufruhr entstanden. Es wurden die

Streitigkeiten dann friedlich beigelegt und durch Schiedsleute unterm
12. August 1331 ein Friedensvertrag vermittelt und abgeschlossen.

Schiedsrichter waren LrsucKiuo Kusos aus «Homo und Landammann
Johannes von Attinghausen, siuiuistsr et reetor vsllis.) Der
Vertrag wurde in Lorno aufgerichtet und besiegelt ^). Die Urkunde

liegt abschriftlich in der Pfarrlade Spiringen.

>) Geschichtsfreund VIII, 4t.
2) Engelberger Archiv,
°) Geschichtsfreund VII, 177.

-) Geschichtsfreund VIII, 42.

5) Geschichtsfreund VIII, t22.
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Sratgtjerr Soljanneê greitjerr oott Sttttngfjaufett, Sanbammann

oon Uri fiegelt uttterm 11. Slpril 1334 ju Uri eine Urfunbe, burctj

roetdje Sriorin unb ©ottoent oott Sleuenftràj atte itjre Siedjte unb

Slnfpradjen an baè ©ut ©fjaftaton in Sauen um 15 Sfunb an
Stubolf in ber SJìatten oon Sauen abtreten, ©agegen urfunbet
Sftubolf in ber SJiatte, bafj jeneê ©ut ©igentfjum beê ©otteêljaufeê
in ©eeborf fei unb er foldjeê aie ©rbleïjen um ben Siuè oott 3

Sfenningen oon biefem ©otteêtjaufe empfattgen fjabel).
dlad) ©icbïjora tourbe Stjüring oon. Slttingfjaufen nadj bem

Sobe beê Stbbteè SJÎartin oott ©iffentiê, roeldjer ben 1. Dct. 1333

geftorben, im gteidjen Safjre jum Stbbte oon ©iffentiê geroäfjtt
unb berufen. Stjüring roar ein SJÎautt oon auegejeidjiteter ©e*

roanbttjeit unb Slugbeit. ©r bemübte fidj, bie bem Slofter feinb*

feligen Efttjätier auèjufofjnen unb fidj unb bem Slofter oerbinbtidj

ju madjen, unb fo ©efabren unb Sefdjäbigungen beêfelben ju oer*

büten. ©ie im SJtaptänbtfctjen tiegenben ©üter bat er roegen ibrer
©ntfernung unb anberer ©cfjroierigfeiten im Safjr 1334 gege« «äfjere
oertaufcfjt. S*u Sabr 1348 rourben alle SJlöndje beê Sfofterë ©if*
fettttê aufjer bem Stbbte Stjüring unb jwei ©ottoentuatett oon ber

Seft roeggerafft2).
Stm 9. «§oraratg 1337 fdjlofj Sobanneê non Stttittgfjaufen

Sanbammantt oott Uri mit bem ©rafen Sofjantteê oon gabêburg
in Sucern eine Uebereinfutift, fraft roeldjer ber letztere bem erftern
ben tjalben Sfjeif fetneê Sotte in gluten auf fünf Sabre oertiefj,
roofür Sofjanneê oon Sltttngbaufen gelobte, bem ©rafen gegen

Sebermanu, bie ©ibgenoffen auêgenommen unb too eê gegen feine

©tjre unb feinen ©ib roäre, ju bienen. Sofjanneê oon Slttingfjaufen
bing fein ©iegel an bte Urfunbe 3).

Sanbammann Sobanneê oon Slttingfjaufen roar Seuge bei einer

Uebergabe oon meïjrera «Käufern, ^offtätten unb Srobbänfett in
ber ©cbaafe uttb oon ©arten an ber SJÌufegg in Sucern, roeldje

Sofjantteê ber SJÎeier oott ©rftfeîben an feilte ©teifmutter SJÎarga*

retfja Dbernau für 400 U Pfennige madjte, ben 1. ©briftm. 1337 *).

<) ©efdjicbtsfieunb XII, 24.

2) ©idjtjoin. {Regelten oon Siffenti« Sio. 100—121.
3) ®efdjictjt«fteunb I, 17.

4j ®efcfjidjt«fieunb VII, 180.
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Juugherr Johannes Freiherr von Attinghausen, Landammann

von Uri siegelt unterm 11. April 1334 zu Uri eine Urkunde, durch

welche Priorin und Convent von Neuenkirch alle ihre Rechte und

Ansprachen an das Gut Chaflaton in Bauen um 15 Pfund an
Rudolf in der Matten von Bauen abtreten. Dagegen urkundet

Rudolf in der Matte, daß jenes Gut Eigenthum des Gotteshauses

in Seedorf fei und er solches als Erblehen um den Zins von 3

Pfenningen von diefem Gotteshause empfangen habe ^).

Nach Eichhorn wurde Thüring von. Attinghaufen nach dem

Tode des Abbtes Martin von Difsentis, welcher den 1. Oct. 1333

gestorben, im gleichen Jahre zum Abbte von Dissentis gewählt
und berufen. Thüring war ein Mann von ausgezeichneter

Gewandtheit und Klugheit. Er bemühte sich, die dem Kloster
feindseligen Rhätier auszusöhnen und sich und dem Kloster verbindlich

zu machen, und so Gefahren und Beschädigungen desselben zu
verhüten. Die im Mavländifchen liegenden Güter hat er wegen ihrer
Entfernung und anderer Schwierigkeiten im Jahr 1334 gegen nähere

vertauscht. Jm Jahr 1348 wurden alle Mönche des Klosters
Dissentis außer dem Abbte Thüring und zwei Conventualen von der

Pest weggerafft ^).
Am 9. Hornung 1337 schloß Johannes von Attinghausen

Landammann von Uri mit dem Grafen Johannes von Habsburg
in Lucern eine Uebereinkunft, kraft welcher der letztere dem erstern
den halben Theil seines Zolls in Flülen auf fünf Jahre verlieh,
wofür Johannes von Attinghausen gelobte, dem Grafen gegen

Jedermann, die Eidgenossen ausgenommen und wo es gegen seine

Ehre und seinen Eid wäre, zu dienen. Johannes von Attinghausen
hing sein Siegel an die Urkunde ^).

Landammann Johannes von Attinghausen war Zeuge bei einer

Uebergabe von mehrern Häusern, Hofstätten und Brodbänken in
der Schaale und von Gärten an der Musegg in Lucern, welche

Johannes der Meier von Erstfelden an seine Steifmutter Margaretha

Obernau für 400 K Pfennige machte, den 1. Christm. 1337

>) Geschichtsfreund XII, L4.

s) Eichhorn. Regesten von Dissentis No. 100—ILI.
s) Geschichtsfreund I, 17.

Geschichtsfreund VII, 180.



48

Stubolf ber ©uter oon Sfentljaf, «çeinricb, Slrnolb, SBerafjer,

Serdjta, Qtmna-, Sbba, ©Ifa, Slidjenja, Sattjarina nnb Stgatba
feine ©efdjroifter oergabten bem Slofter ©eeborf am 18. ©briftmo*
nat 1337 eine ©abenftatt ©djroarjroalb genannt, ©iefj gefctjatj ju
Slltborf oor Sungljerr Sobanneê oon Slttingfjaufen Sanbammantt

oon Uri, roeldjer bie Urfunbe befiegelte ').
Slm 9. SJiai 1338 toar in Slltborf ein ©djiebêgeridjt befani*

melt, beftetjenb auê Sungljerr Sobanneê oon Slttingrjaufen Sanb*

ammann oon Uri, Sobanneê oon SJÎofe Sogt oon Urfern, ^einrieb
oon SJÎofe oon Slltborf, Soljanneê oon «çoêpenttjal oon SBaffen
unb Sobanneê geinridj beê Spiere ©obn oon Slltborf. ©iefeê
©djiebêgeridjt entfdjieb bie SJiifjbettigfeiten, roeldje bie Slbbtiffin
©lifabetb oott Süridj um Siufen, SBibmen, galt unb ©djaben
fjatte gegen ibre SJieper Sotjann oon ©rftfeîben SJÎeier in Sürgeln
unb feinen ©obn Sobanneê SJÎeier in ©rftfeîben. ©er ©ntfdjeib
fiel fo auê, bafj ber SJteier oon Sürgeltt ber Slbbtiffin jäbrtidj 40
Sfunb, unb ber SJÎeier oon ©rftfeîben 30 Sfunb Urnerpfennige jn
jabfen bätten, bie gatte unb Sirdjenroibmen in Slltborf ber Slbb*

tiffin bleiben fottten. Sur ©idjerfjeit rourben ©eifjefn gegeben 2).

Unterm 14. geumonat 1339 trifft Stjüring oon Slttingfjaufen
Slbbt oon ©iffentiê einen Saufdj um Seute3).

SJiit Siedjt fagt ©idjljorn, bafj ber §auêfriebe otjne ben Sanb*

friebett, ber innere griebe obne bett äufjern grieben nidjt beftetjen

möge: befjroegen hdhe Sfjürittg oott Stttingtjanfen, ber Slbbt oon
©iffentiê, fidj bemübt, einen bauerbaften grieben groifdjen ben

Stfjättera unb ben ©djroetjera ju grünben: rooju ibnen ber roetfe Statb
feitteê Sruberê Sobarateê oon Slttingfjaufen am meiften bebilfttdj
geroefen fei. ©iefer griebe roarb benn audj roirftidj ben 11. SBin*

termonat 1339 ju ©iffetttiê gefdjloffen. ©ie eine Urfunbe rourbe

non Sbüring oon Stttittgfjaufen Slbbt oon ©iffentiê, S°ba«nee oon
Settmont Slitter, ben ©ebrübern «geinridj unb ©imon oon SJlont*

alt, SJiaffei Sogt oon Safenj auêgeftellt unb befiegelt Siamene ber

Stbätier; ber ©egenbrief Siamene ber brei Sänber Uri, ©djropj unb
Unterroalben rourbe oon Sobanneê oon Slttittgbaufeti Sanbammann

'j ©efdjidjtsfieunb XII, 25.

2) ©efdjidjtsfieunb VIII, 49.
3) @t. ®aD. 9tege|J. bei Slbbtei Pfeffer«.

Rudolf der Suter von Jsenthal, Heiurich, Arnold, Wernher,
Berchta, Hemma, Jdda, Elsa, Richenza, Katharina und Agatha
seine Geschwister vergabten dem Kloster Seedorf am 18. Christmonat

1337 eine Gadenstatt Schmarzwald genannt. Dieß geschah zu

Altdorf vor Jungherr Johannes von Attinghausen Landammann
von Uri, welcher die Urkunde besiegelte ^).

Am 9. Mai 1338 war in Altdorf ein Schiedsgericht besammelt,

bestehend aus Jungherr Johannes von Attinghausen
Landammann von Uri, Johannes von Mose Vogt von Ursern, Heinrich
von Mose von Altdorf, Johannes von Hospenthal von Waffen
und Johannes Heinrich des Zwiers Sohn von Altdorf. Dieses

Schiedsgericht entschied die MißHelligkeiten, welche die Abbtissin
Elisabeth von Zürich um Zinsen, Widmen, Fall und Schaden

hatte gegen ihre Mever Johann von Erstfelden Meier in Bürgeln
und seinen Sohn Johannes Meier in Erstfelden. Der Entscheid

siel so aus, daß der Meier von Bürgeln der Abbtissin jährlich 40

Pfund, und der Meier von Erstfelden 30 Pfund Urnerpfennige zu

zahlen hatten, die Fälle nnd Kirchenwidmen in Altdorf der
Abbtissin bleiben sollten. Zur Sicherheit wurden Geißeln gegeben

Unterm 14. Heumonat 1339 trifft Thüring von Attinghausen
Abbt von Dissentis einen Tausch um Leute ^).

' Mit Recht sagt Eichhorn, daß der Hausfriede ohne den

Landfrieden, der innere Friede ohne den äußern Frieden nicht bestehen

möge: deßwegen habe Thüring von Allinghausen, der Abbt von
Dissentis, sich bemüht, einen dauerhaften Frieden zwischen den

Rhätiern und den Schweizern zu gründen: wozu ihnen der weise Rath
seines Bruders Johannes von Attinghausen am meisten behilflich
gewesen sei. Diefer Friede ward denn auch wirklich den 11.
Wintermonat 1339 zu Dissentis geschlossen. Die eine Urkunde wurde

uon Thüring von Attinghausen Abbt von Dissentis, Johannes von
Bellmont Ritter, den Gebrüdern Heinrich und Simon von Montait,

Maffei Vogt von Palenz ausgestellt und besiegelt Namens der

Rhätier; der Gegenbrief Namens der drei Länder Uri, Schwvz und
Unterwalden wurde von Johannes von Attinghaufen Landammann

>) Geschichtsfreund XII, 2S.

2) Geschichtsfreund VIII, 49.
St. Galt. Regest, der Abbtei Pfeffers,
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»ou Uri am 29. SBitttermonat 1339 auêgeftellt |unb befiegelt; eê

rourben audj bie ©iegel oon ©djropj unb Unterroalben angetjängt.

©er griebe roar eine gänjficbe Slueföljnung unb enthielt bte Ser*

bürgung, bafj alle Seftfjratgen in bett gegettfeitigen ©ebieten ge*

fcbirmt feien, bafj fie einanber roeber angreifen nocb befdjäbigeu, bafj
fie fidj gegenfeitig freien Sauf, für Sefdjäbigungen Siedjt geroäfjren
unb für ©djulben ben Stidjter beê SBofjnorteê anrufen wotten u. f. w.
©er griebe, weldjen Sfdjubp urfunblicb giebt, iff ein roatjreê SJÎu*

fter aftfcfjroeijerifcfjer ©erecfjtigfeit. Siu ©egenbriefe fagt Sofjanneê

ron Slttingbaufen, bie Stidjtung fei mit feinem SBitlett, Statlj. ratb

©unft gefdjeben mit atten „SBorten unb ©ebingen." *)
Stm gleidjen Sage fdjloffen bie brei SBalbftätte audj roieber

unter SJiitroirfung ber beiben Srüber Stjüring unb Sofjantteê oon
Slttingfjaufen eine gteidje Stidjtung mit Sllbredjt ©rafen oon SBer*

benberg 2).

Slbbt Stjüring unb ©onoent oon ©iffentiê beglaubigen im
Sabr 1340 bie ber ©apette ©t. ©angofpfj itt ©infiebeln geroäfjr*

ten Slbläffe3).
©aè ©otteêfjauê Suterlacfen fdjlofj bett 22. Sradjmonat 1340

eine Stidjtung mit Sanbammann unb Sanbleuten roti Unterroalben
nib bem Seraroalb. ©rfter Seuge roar Suttgfjerr Sofjattneê oon
Stttittgfjaufen greifjerr Sanbammantt oon Uri *).

Slm 12. SJiärj 1344 gelobt Saifer Subroig buro) eine Urfunbe
oon SJiüncben, bem Sofjantteê oon Sfttingfjaufeu für geteiftete ©ienfte
500 SJtarf ©ilber ju geben, roeit er aber biefe nidjt fjabe, fo fe|e
er ifjm ben Soll oott' gtülett eitt mit atten Stutjungen, ©ülten unb

Stecïjten, biè ber Saifer ober feine Stadjfotger be« Sott um 500
SJiarf ©itber roieber einlöfen. ©er Saifer beptt ftctj» unb beè

Steidjeê Sammer nur ben »ierten Sfennig oor. S°f>anneê oon
Slttingfjaufen uub feine ©rben finb bagegen oerpffidjtet gegen bie

Sombarbett unb bie Seutfdjen einen ganjen SJtonat in itjren Soften
mit jroanjig SJiaraten mit «§efmett ©ienft jit leiften. dladj einem
SJionat fottett fie roie anbere ©iener geljalten roerben. Sebürften

*j Sfdjublj I, 361.

9j îfcfjublj I, 362.
3) Reg. Einsiedl. No. 301.

Jj Sfctjublj I, 366.

©efdjidjtäftb. SBanb XVIII.

von Uri am 29. Wintermonat 1339 ausgestellt MO besiegelt; es

wurden auch die Siegel von Schwvz und Unterwalden angehängt.

Der Friede war eine gänzliche Aussöhnung und enthielt die

Verbürgung, daß alle Besitzungen in den gegenseitigen Gebieten

geschirmt seien, daß sie einander weder angreifen noch beschädigen, daß

sie sich gegenseitig freien Kauf für Beschädigungen Recht gewähren
und für Schulden den Richter des Wohnortes anrufen wollen u. s. w.
Der Friede, welchen Tschudy urkundlich giebt, ist ein wahres Muster

altschweizerischer Gerechtigkeit. Im Gegenbriefe sagt Johannes
von Attinghausen, die Richtung sei mit seinem Willen, Rath, und

Gunst geschehen mit allen „Worten und Gedingen."
Am gleichen Tage schlössen die drei Waldstätte auch wieder

unter Mitwirkung der beiden Brüder Thüring und Johannes von
Attinghausen eine gleiche Richtung mit Albrecht Grafen von
Werdenberg 2).

Abbt Thüring und Convent von Dissentis beglaubigen im
Jahr 1340 die der Capelle St. Gangolph in Einsiedeln gewährten

Ablasse «).

Das Gotteshaus Jnterlacken schloß den 22. Brachmonat 1340
eine Richtung mit Landammann und Landleuten von Unterwalden
nid dem Kernwald. Erster Zenge war Jungherr Johannes von
Attinghausen Freiherr Landammann von Uri ^).

Am 12. Mörz 1344 gelobt Kaiser Ludwig durch eine Urkunde

von München, dem Johannes von Attinghausen für geleistete Dienste
S00 Mark Silber zu geben, weil er aber diese nicht habe, so setze

er ihm den Zoll von' Flülen ein mit allen Nutzungen, Gülten und

Rechten, bis der Kaiser oder seine Nachfolger den Zoll um S00

Mark Silber wieder einlösen. Der Kaiser behält sich und des

Reiches Kammer nur den vierten Pfennig vor. Johannes von
Attinghausen und seine Erben sind dagegen verpflichtet gegen die

Lombarden und die Teutschen einen ganzen Monat in ihren Kosten

mit zwanzig Mannen mit Helmen Dienst zu leisten. Nach einem

Monat sollen sie wie andere Diener gehalten werden. Bedürften

') Tschudy I, 361.

y Tschudy I, 368.
l>> K«K. Linsisckl. ««. 3«l,

Tschudy I, 366.
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bie Saifer aber ifjrer ©ienfte im Sanbe, in toeldjem fie gefeffen

finb, fo fotten fte itjnen bienen mit atter SJÌadjt nadj SJiöglidjfeit.

Unterm 16. SJiärj beê gteidjen Sabreè jeigt Saifer Subroig bem

Sanbammann unb be« Sanbleuten oon Uri, ©djropj unb Unter*
roalben biefe Sotteinfejjmtg att Soljanneê oon Slttingfjaufen an unb

mabnet fie, biefen unb feine ©rben in bera Sollbejuge nidjt ju
befdjroeren, fie tbun bamit bem Saifer einen grofjen ©tenft, für
roeldjen er ifjnen banfbar fein wolle, ©nbttdj burdj eine Urfunbe

oom 19. SJiärj 1344 läfjt Saifer Subroig atte Slnfpradjen unb

gorberungen an Sobanneê oon Sftttngfjaufett uub feine ©rben

nacb, bafj biefer ben Sott in glitten ofjne beê Saiferê SBitte«,

SBort unb ©unft ettidje Safjre bejogen fjabe; benn er Ijabe fidj
mit bem Saifer um baê, roaê er roiber ibn gettjan, gütigtirb ab*

gefunben *).
Slm 3. Sradjmonat 1343 fdjlofj Sbüring oon Slttingfjaufen

Slbbt oon ©iffentiê einen ätjnlidjen griebenêoertrag, rote mit ben

brei Sänbern, aucb mit Ulridj oon Senjburg Sifdjof oon ©ljur uttb
mit Dêroalb ©rafen oon SBerbenberg, unb im Sabr 1344 ben

8. SBeinmonat oerbünbete er fidj mit ben Sfjätera Oscellana unb
Formaza bei SJtaitanb. Sìadjbem er bie aueroärtigen Slngelegen*

betten gtüdltdj georbnet batte, roanbte er fidj auf innere Ser*

befferungeti2).
Sm Safjr 1344 bett 23. ©fjriftmonat fpredjen Stjüring Slbbt

oon ©iffentiê, ferratati« Slbbt oott Fabaria, ©raf Stubolf oott SBer*

benberg unb Sobanneê oon Sftttngljaufen, bie ©emeinbe ©iffentiê
fjabe 800 SJiarf ©itber att fjerrn Sllbredjt oon SBerbenberg ju
bejahen 3).

©te ©rafen Sllbert älter unb jünger oon SBerbenberg oer*

fpredjen unterm 27. ©briftmonat 1344 ben beiben Stebbten oon
©iffentiê unb Fabaria, bie Untertanen uttb Slofter ju nidjtê. SBei*

term anjubalten, atè roaê fie bem faiferlidjen ©tatttjatter fdjulbett4).
Unterm 13. Slpril 1345 bittet Saifer Subroig bie Sanbam*

manner unb Sanbleute oon ©djropj, Uri ttnb Unterroalben unb

0 ©efdjidjtsfieunb I, 18—20.
2j ©idjfjorn.
3) Stegeften Oon Spfeffer« 170.
4) Stegeften oon «Pfeffers 171.

s«

die Kaiser aber ihrer Dienste im Lande, in welchem sie gesessen

sind, so sollen sie ihnen dienen mit aller Macht nach Möglichkeit.
Unterm 16. März des gleichen Jahres zeigt Kaiser Ludwig dem

Landammann und den Landleuten von Uri, Schwyz und
Unterwalden diese Zolleinsetzung an Johannes von Allinghausen an und

mahnet sie, diesen und seine Erben in dem Zollbezuge nicht zu

beschweren, sie thun damit dem Kaiser einen großen Dienst, für
welchen er ihnen dankbar sein wolle. Endlich durch eine Urkunde

vom 19. März 1344 läßt Kaiser Ludwig alle Ansprachen und

Forderungen an Johannes von Attinghausen und seine Erben

nach, daß dieser den Zoll in Flülen ohne des Kaisers Willen,
Wort nnd Gunst etliche Jahre bezogen habe; denn er, habe sich

mit dem Kaiser um das, was er wider ihn gethan, gütiglich
abgefunden i).

Am 3. Brachmonat 1343 schloß Thüring von Attinghausen
Abbt von Dissentis einen ähnlichen Friedensvertrag, wie mit den

drei Ländern, auch mit Ulrich von Lenzburg Bischof von Chur und
mit Oswald Grafen von Werdenberg, und im Jahr 1344 den

8. Weinmonat verbündete er sich mit den Thälern OsOsIIans und
i?orm32ä bei Mailand. Nachdem er die auswärtigen Angelegenheiten

glücklich geordnet hatte, wandte er sich auf innere
Verbesserungen 2).

Jm Jahr 1344 den 23. Christmonat sprechen Thüring Abbt
von Dissentis, Herrmann Abbt von ?sb»ris, Graf Rudolf von
Werdenberg und Johannes von Attinghausen, die Gemeinde Difsentis
habe 800 Mark Silber an Herrn Albrecht von Werdenberg zu

bezahlen ^).

Die Grafen Albert älter und jünger von Werdenberg
versprechen unterm 27, Christmonat 1344 den beiden Aebbten von
Difsentis und ?sdsris, die Unterthanen und Klöster zu nichts Wei-
term anzuhalten, als was sie dem kaiserlichen Statthalter schulden ^).

Unterm 13. April 1345 bittet Kaiser Ludwig die Landam-
männer und Landleute von Schwyz, Uri und Unterwalden und

Geschichtsfreund I, 18—20,
2> Eichhorn,
l>) Regesten von Pfeffers 170.
^> Regesten von Pfeffers 171,
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befteljlt iljnen ernftlidj, bafj fte feinen lieben getreuen Soljanneê
oon Slttingfjaufen beim Sotte in gtülen befcljirmen uttb nidjt ge*

ftatten fottett, bafj er in irgenb einer SBeife roiber Siedjt unb Sriefe
befdjroert ober geirret roerbe lj.

Sobanneê SJiüller Slitter ©djultbeifj, Stubolf Srun Sürger*
meifter, ^einrieb Sibig nnb Stubolf «^erbiner Sürger oon ßütid)
oerbürgen ftdj »ermittelft Urfunbe oom 3. Sänner 1346 für 500 U
Sfenninge, roeldje bie Slbbtiffin oon ßüxidj gibeê oon Stinge« in
golge einer Stuêgleidjratg an ben „frommen" Stianti Sofjanneê oon
Slttingfjaufen Sanbammantt oon Uri fdjulbig geroorben. Sage bar*

auf ben 4. Sänner erfolgte oon ben Dbgenanntett mit Sujug »on
âeinridj ©ppti, Stübger Sinf unb Sofjanneê «çentfctjer Saumeifter
oon Süridj ber ©prudj, bafj bte 500 Sfunb Sfenninge inner fünf
Satjren jätjrlidj mit 100 Sfuub follen abgetragen roerbett, Sanb*

ammarat Sofjanneê oon Slttingfjaufen möge baê Setreffnifj oon ben

SJÎeiern ber Slbbtiffin itt Uri bejieben, flede eê nidjt, fo hübe baê

Slofter barauf ju legen; überfteigen bie ©infünfte bie 100 Sfunb,
fo foli baè Uebrige ber Slbbtiffin jufommen. dladj Sejafjtung ber

©djulb folten ifjre ©üter in Uri fret ratb lebig fein 2).

Sllê jwifdjen ber Slbbtiffin gibeê oon Stinge« unb ifjren
SJÎeiern in Uri Sobanneê oon ©rftfeîben SJÎeier in Sürgeln uttb

Sofjanneê feinem ©obne SJIeier in ©rftfeîben S«# unb SJÎifjbel*

ttgfeit ftattfanben, entfdjieb Sofjanneê oon SJÎofe Sogt ju Urfem
alê ©djiebêridjter babin: bie Slbbtiffin fott bie beiben SJÎeier auf
Sebenêjeit bei itjren ©teilen laffen, aile ©treitigfeitett fotten abge*

tban fein, aber bte SJÎeier baben ibre Stufe« bem ©otteêbaufe ju
entriebten unb alte oier Satjre baju eine SJiarf ©ilber für bie

Stmtêerneuerung ju geben. Som an ben Seugett ftebt Suttgberr
Sobarateè oon Sttttngfjaufen Sanbammann. ©egeben 28 San*
ner 1346 3).

©iefer S°f)arateê »ott Sltttttgfjaufen Sanbammann »on Uri
fi|t ben 11. SJiärj 1346 iti Stttborf ju ©eridjt. Sor ifjm erfdjeint
bte SJìeifterin oon Dbernborf unb oerlangt Stedjt in Sejug auf baê

auf bem gelfen gelegene ©ut ©uttbettttgen 4).

') ©efdjidjtsfieunb I, 20.

8j ©efdjidjtsfieunb VIII, 52, 53.
3J ©efdjidjtsfieunb VIII, 54.

4j ©efdjidjtsfieunb XII. 26.'

SR

befiehlt ihnen ernstlich, daß sie feinen lieben getreuen Johannes
von Attinghausen beim Zolle in Flülen beschirmen und nicht
gestatten sollen, daß er in irgend einer Weise wider Recht und Briefe
beschwert oder geirret werde ^).

Johannes Müller Ritter Schultheiß, Rudolf Brun Bürgermeister,

Heinrich Lidig und Rudolf Herdiner Bürger von Zürich
verbürgen sich vermittelst Urkunde vom 3. Jänner 1346 für 500 A
Pfenninge, welche die Abbtissin von Zürich Fides von Klingen in
Folge einer Ausgleichung an den „frommen" Mann Johannes von
Attinghausen Landammann von Uri schuldig geworden. Tags darauf

den 4. Jänner erfolgte von den Obgenannten mit Zuzug von
Heinrich Eppli, Rüdger Vink und Johannes Hentfcher Baumeister

von Zürich der Spruch, daß die 500 Pfund Pfenninge inner fünf
Jahren jährlich mit 100 Pfund follen abgetragen werden,
Landammann Johannes von Attinghausen möge das Betreffniß von den

Meiern der Abbtissin in Uri beziehen klecke es nicht, so habe das

Kloster darauf zu legen; übersteigen die Einkünfte die 100 Pfund,
so soll das Uebrige der Abbtissin zukommen. Nach Bezahlung der

Schuld sollen ihre Güter in Uri frei und ledig sein ^).

Als zwifchen der Abbtissin Fides von Klingen und ihren
Meiern in Uri Johannes von Erstfelden Meier in Bürgeln und

Johannes seinem Sohne Meier in Erstfelden Zwist und MißHelligkeit

stattfandeil, entschied Johannes von Mose Vogt zu Ursern
als Schiedsrichter dahin: die Abbtissin soll die beiden Meier auf
Lebenszeit bei ihren Stellen lasten, alle Streitigkeiten follen abgethan

fein, aber die Meier haben ihre Zinsen dem Gotteshause zu

entrichten und alle vier Jahre dazu eine Mark Silber für die

Amtserneuerung zu geben. Vorn an den Zeugen steht Jungherr
Johannes von Attinghausen Landammann. Gegeben 28 Jänner

1346 «).

Dieser Johannes von Attinghausen Landammann von Uri
sitzt den 11. März 1346 in Altdorf zu Gericht. Vor ihm erscheint

die Meisterin von Oberndorf und verlangt Recht in Bezug auf das

auf dem Felsen gelegene Gut Gundelingen ^).

t) Geschichtsfreund I, 20.

y Geschichtsfreund VIII, S2, S3.

2) Geschichtsfreund VIII, 54.

Geschichtsfreund XII, 2ö,'
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©onrab ©epjo entfcbfägt fidj burdj Urfunbe oom 24. Sradj*
monat 1346 für fidj, feine SJtutter, ©efdjtoifter, ©rben unb Siactj*

fommen mefjrerer ©üter in Slltborf um jebn ©ufben ju Rauben

oo« Slbbt unb ©onoent oon SBettingen unb bittet feinen „gnäbigen

„igerra Suttgtjerr oott Slttingfjaufen Sanbammann oon Uri" fein
©iegel att bie Urfunbe ju fjängen, roeldjer Sitte biefer entfpridjt l).

©djon unterm 21. ©briftmonat 1346 oerfetjt Saifer Subroig
ben Sott ju gluten abermal bem «gerrn Soïjarateê oon Sitting*
fjaufen unb jroar für 600 SJtarf ©ilberê, bie er biefem für ifjm
unb bem Steidje geleiftete ©ienfte fdjulbete. ©iefe Serfetjratg fott

für ibn uub feine ©rben gelten, alfo baè ft bett felben jot inn*
„baben onb niejjen füllen, mit atten nu|jen, gälten, redjten onb

„eren, bte juo bem fetben jotte getjörent" biê er oom Saifer ober

feinen Sladjfolgern um 600 SJiarf ©ilber roieber etngelöfet werbe,

©ann werben bem Qexxn oon Stttingbaufen bie gteidjen ©tenft*
oerpftidjtungen auferlegt, mie bei ber erften Serleitjung. 3ute$t
erweitert ber Saifer baê Siedjt beê «§errtt oott Slttingfjaufen nocfj

babin, bafj er bei Sebjeiten ober aucb im Sobbette ben Sott an
feine teibttdjen ©rben, an feine greunbe ober wem er roitt »er*

madjen uttb abtreten fönne mit ben gteidjen Stedjten ttnb StUcbten,
wie er ifjn oom Saifer empfangen; aucb foli er beredjtiget fein bett

Sott im Sîotfjfatte ju „oerfuemern, oerfejjjett ober uerdjouffen" um
ben gleidjen S^eiê oon 600 SJiarf ©ilber. Slm 14. gornung beê

barauf folgenben Saljrê 1347 urfunbet Saifer Subwig, bafj er „ben
„oeften man Soßanfen oon Sltigbufen onfern lieben getruroen, ottb

„fein ©rben, ober wer ben Sol je gluela nad) ftnem tob inne bat,
„bej oierben Pfenning, ber in onfer »nb bej Stidjê Sammer ge*

„tjoeret oon bem felbttt S°tte, für one, onfer nadjdjomen, onfer
„Stmptlute, onb für atter meniclicb, burdj befunber gunft bie wir
„ju im baben, lebig onb loj lajjett onb gefagt baben."2)

Sìidjt fo grofjmütbig fdjeint SJÎargaretba bie Saifertn, Sub*

rotgê ©emafjtin gewefen ju fein, ©ie entbietet „bem Seften manne
„Sobannfen oon Stttigcjufen" ibre „fjulbe, onb allej guot", bittet
iljn aber unb tft and) ibr „matnuttg, onb witte", bafj er „in ber

„werft otib riebt) onuerjogenlicben" nadj einer mit bem ©djreiber

0 6cfjmib II, 221.
2) ©efcbiftjtsfreunb I. 21, 22.

ss

Conrad Gepzo entschlägt sich durch Urkunde vom 34. Brachmonat

1346 für sich, feine Mutter, Geschwister, Erben und
Nachkommen mehrerer Güter in Altdorf nm zehn Gulden zu Handen

von Abbt und Convent von Wettingen und bittet seinen „gnädigen

„Herrn Jungherr von Attinghausen Landammann von Uri" sein

Siegel an die Urkunde zu hängen, welcher Bitte dieser entspricht ^).

Schon unterm 31. Christmonat 1346 versetzt Kaiser Ludwig
den Zoll zu Flülen abermal dem Herrn Johannes von Attinghausen

und zwar für 600 Mark Silbers, die er diesem für ihm
und dem Reiche geleistete Dienste schuldete. Diese Versetzung soll

für ihn und seine Erben gelten, also das si den selben zol inn-
„haben vnd niezzen sullen, mit allen nutzzen, gülten, rechten vnd

„eren, die zuo dem selben zolle gehörent" bis er vom Kaiser oder

seinen Nachfolgern um 600 Mark Silber wieder eingelöset werde.

Dann werden dem Herrn von Attinghausen die gleichen

Dienstverpflichtungen auferlegt, wie bei der ersten Verleihung. Zuletzt
erweitert der Kaiser das Recht des Herrn von Attinghausen noch

dahin, daß er bei Lebzeiten oder auch im Todbette den Zoll an
seine leiblichen Erben, an seine Freunde oder wem er will
vermachen und abtreten könne mit den gleichen Rechten und Pflichten,
wie er ihn vom Kaiser empfangen; auch foll er berechtiget sein den

Zoll im Nothfalle zu „verkuemern, versetzzen oder verchousfen" um
den gleichen Preis von 600 Mark Silber. Am 14. Hornnng des

darauf folgenden Jahrs 1347 urkundet Kaiser Ludwig, daß er „den
„vesten man Johansen von Atighnsen vnsern lieben getrüwen, vnd

„sein Erben, oder wer den Zol ze Fluela nach sinem tod inne hat,
„dez Vierden Pfenning, der in vnser vnd dez Richs Kammer
gesserei von dem selbin Zolle, für vns, vnser nachchomen, vnser

„Amptlute, vnd für aller meniclich, durch besunder gunst die wir
„zu im haben, ledig vnd loz lazzen vnd gesagt haben."

Nicht so großmüthig scheint Margaretha die Kaiserin,
Ludwigs Gemahlin gewesen zu sein. Sie entbietet „dem Vesten manne
„Johannsen von Attighusen" ihre „hulde, vnd allez guot", bittet
ihn aber und ist auch ihr „mainung, vnd wille", daß er „in der

„werft vnd richtz vnuerzogenlichen" nach einer mit dem Schreiber

>) Schmid II, LS,.
2) Geschichtsfreund I, Lt, <2.
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ßeonljarb getroffenen Uebereinfunft bie oierfjunbert ©ufben, fo er

bem Saifer fcbutoe bejafjle. „©aran tuoft bu one befunber ©teuft,

„Snb roann bu baj getan baff, fo fagen wir bidj, bin ©rben,

„onb wer bett Sol je glüela oott binen wegen inn bat ber Sier
„gunbert ©ulbin, onb alter anfpradj oon bej felben Soltee wegen,

„our onê, onfer ©rben, onfer Slmptteut, onb our aller mäenidj*

„üdj lebig onb loj mit bifem Srief" l).
©urdj Urfunbe oom 1. SJtai 1347 giebt Saifer Subroig beut

gleidjen Sobanneê oon Stttingbaufen audj benjenigen Sfjeit beê

gtülerjottee, roeldjen ber otjne Seibeêerben oerftorbene ©raf SBern*

ber oon Romberg trategefjabt, um fedjêïjunbert SJtarf ©ilber ganj
mit bett gleidjen Stedjten, rote er ifjm ben übrigen Soll burdj Ur*
funbe »om 21. ©briftmonat 1346 oerfieben batte, ©ie Urfunbe

ift gegeben „je Sridjfen" unb mit ber ebengenannten oöttig über*

einftimmenb 2).

Slbbtiffin unb ©ouoent in Süridj fdjutbetett bem Suttgfjerra
Sofjanneê oon Slttingfjaufen roegen beê oon «^einrieb oon «günen*

berg unterm 24. SJiai 1330 att fie oerfaufteti ©uteè. ©a fie nidjt
gatjlten, legte ber „eble befdjeiben man Sobanê oon Sttttgfjufen
„Santamman je Sre", roie bie Slbbtiffin gibeê uttb iljr ©apitel in
ber Urfunbe oom 18. Sradjmonat 1347 ifin nennen, Sefdjtag auf
bie Stufe unb ©infünfte beè Slofterê im Sanbe Uri. Slbbtiffin
unb ©otteêfjauê anerfennen biefe Sefdjlagnafjme unb fpredjen bie

Sinêleute oott Uri für baè Setreffttifj jener ©djulb frei3).
Sm Sabr 1348 roar Sobann »on Slttingfjaufen Sanbammann

oon Uri erfter ©djiebêriàjter mit «peinridj oon SJÎofe unb Qän*
rid) oon. ©ilinen Sanbteuten oon Uri, ©lauê »on ©ratbelbütg,

Ulridj oon ©idj uttb Subroig »ott Dlten Surger ju Sujera, Safob
SBeibmann Sanbammann ju ©djrorjj, SBernfjer ©tauffactjer ratb

SBernljer ©üfing Sanbleute oon ©djropj, «geinridj oon fumili unb

«^einrieb unter ber glub Sanbleute ju Unterroalben erntet betn

Sernroatb itt einem ©treit um £>otj, ©teg unb SBeg jroifctjen ben

Suäjfern unb Dbbürgnern etnerfeitê, unb benen oon Siieberborf,

'j ®e|'djictjtsfreunb I, 22.
2J ©efdjidjtsfieunb I, 23.

sj ©efdjidjtsfieunb IX, 13.

S3

Leonhard getroffenen Uebereinkunft die vierhundert Gulden, so er

dem Kaiser schulde bezahle. „Daran tuost du vns besunder Dienst,

„Vnd wann du daz getan hast, so sagen wir dich, din Erben,

„vnd wer den Zol ze Flüela von dinen wegen inn hat der Vier
„Hundert Guldin, vnd aller ansprach von dez selben Zolles wegen,

„vur vns, vnser Erben, vnser Amptleut, vud vur aller mäenich-

„lich ledig vnd loz mit disem Brief" ^).

Durch Urkunde vom 1. Mai 1347 giebt Kaiser Ludwig dein

gleichen Johannes von Attinghausen auch denjenigen Theil des

Flülerzolles, welchen der ohne Leibeserben verstorbene Graf Wernher

von Homberg innegehabt, um sechshundert Mark Silber ganz
mit den gleichen Rechten, wie er ihm den übrigen Zoll durch
Urkunde vom 21. Christmonat 1346 verliehen hatte. Die Urkunde

ift gegeben „ze Prichsen" und mit der ebengenannten völlig
übereinstimmend 2).

Abbtissin und Convent in Zürich schuldeten dem Jungherrn
Johannes von Attinghausen wegen des von Heinrich von Hünenberg

unterm 24. Mai 1330 an sie verkaufteu Gutes. Da sie nicht

zahlten, legte der „edle bescheiden man Johans von Attighusen
„Lantamman ze Vre", wie die Abbtissin Fides und ihr Capitel in
der Urkunde vom 18. Brachmonat 1347 ihn nennen, Beschlag auf
die Zinse und Einkünfte des Klosters im Lande Uri. Abbtissin

und Gotteshaus anerkennen diese Beschlagnahme und sprechen die

Zinsleute von Uri für das Betreffniß jener Schuld frei
Jm Jahr 1348 war Johann von Attinghauseil Landammann

von Uri erster Schiedsrichter mit Heinrich von Mose und Heinrich

von Silinen Landleuten von Uri, Claus von Gundelding,

Ulrich von Eich und Ludwig von Ölten Burger zu Luzern, Jakob

Weidmann Landammann zn Schwyz, Wernher Stauffacher und

Wernher Güsing Landleute von Schwyz, Heinrich von Huwili und

Heinrich unter der Fluh Landleute zu Unterwalden ennet dem

Kernwald in einem Streit um Holz, Steg und Weg zwischen den

Buchsern und Obbürgnern einerseits, und denen von Niederdorf,

>) Geschichtsfreund I, LL.
Geschichtsfreund I, L3.

») Geschichtsfreund IX, tZ.
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Stetfdjeriebe«, Sedenrieb unb ©mmetten anberfeitê. Soljann oon

Stttingßaufen fiegelte mit Slnbern ben ©prudj *).

Unterm 1. Säntter 1349 fdjreibt Stjüring oon Stttingßaufen
Slbbt oon ©iffentiê bem Sifdjof oon ©onftanj bafj, fo oiet er

rotffe unb geprt babe, biê ju jener Seit, too er jum Slbbt oon

©iffentiê fei geroäfjtt roorben, nie ein ©ubbiacott jur Slbbteroürbe

oon Sflterê tjer fei jugelaffett toorben. ©iefeê ©djreiben fdjeint ju
beroeifen, bafj Stjüring fdjon im Saljr 1327 atê er nodj ©ub*
btacott geroefen, jum Slbbte oon ©iffentiê fei begehrt roorben 2).

Som tjeitigen ©tütjte baju beoottmäcßttget löfet Sifdjof Ulridj
oon ©onftanj unterm 16. SBitttermonat 1349 baè auf ben Sfar*
reten Slltborf, Sürgeln unb ©ilinen unb auf ben gilialen ©pi*
ringen, ©djattborf, Sütgetn (©eelièberg), ©eeborf/ Stttingßaufen,
©rftfeîben unb SBaffen roegen iljrem Slnljange att Saifer Subroig
gelegte Suterbict3).

Unterm 21. SBintermottat beê gleidjen Safjre 1347 befreiet

Sifdjof Ulridj oon ©onfianj feinen in ©fjrifto geüebten Soßannee

oon „Slttigfjufen" auf feine burd) einen ©adjroatter geftettte bemü*

ttjige Sitte oon Sann, ©ufpettfion, Suterbict uttb anbern ©trafen
unb ©entettjett, roetdje roegen Subroig oon Sapera auf itjn gelegt

roorben, nadjbem er gebeidjtet unb eibüdj oerfprocßen ben firdjli*
djen Sefeßten ttnb Sorfcbriften nadjjufommen4).

Unterm 23. SBintermonat enbfid) befreit ber gfeicfje Sifcßof
alle tebenben unb abgeftorbetiett perfonen, weldje roegen Saifer
Subroig in Sann gefommen, »ott bemfelben 5).

Sßüring oott Slttingfjaufen dlbbt oon ©iffentiê ßatte ein fot*
àjeê Slnfeßen unb Sutrauen, bafj nicßt nur peinridj Slbbt uttb
©onoent oon ©infiebeln, fonbern audj ©ottrab ah Qbexa, Sanbam*

marat unb Sanbleute oon ©djropj ißm, bem getoefeneti ©onoett*

tuaten oott ©infiebeln, ganj allein bie ©ntfdjeibung über bie mebr
ßratbertjäßrtgett oft mit ©etoafttßätigfeitett oerbunbetten SJltfjßetlig*
feiten wegen ber betbfeittge« ©ränjett übertrugen unb gelobten feinen

') Stotfje« Sßüdjti in bei ©enoffentab ju SBecfentieb.

2j ©efcfjicbtófteunb I, 151. Reg-. Einsiedl. No. 330.
3. ®efdjidjt«fieunb I, 52. IV, 191.

*) ©efdjidjtsfieunb I, 52. IV, 192.

5j ®efcfjidjt«fieunb IV, 191.

«4

Retscheneden, Beckenried und Emmetten anderseits. Johann von

Attinghausen siegelte mit Andern den Spruch ^).

Unterm 1. Jänner 1349 schreibt Thüring von Attinghausen
Abbt von Difsentis dem Bischof von Constanz daß, so viel er

wisse und gehört habe, bis zu jener Zeit, wo er zum Abbt von
Dissentis sei gewählt worden, nie ein Subdiacon zur Abbtswürde

von Alters her sei zugelassen worden. Dieses Schreiben scheint zu
beweisen, daß Thüring schon im Jahr 1337 als er noch

Subdiacon gewesen, znm Abbte von Dissentis sei begehrt worden ^).

Vom heiligen Stuhle dazu bevollmächtiget löset Bischof Ulrich
von Constanz unterm 16. Wintermonat 1349 das auf den Pfarreien

Altdorf, Bürgeln und Silinen und auf den Filialen
Spiringen, Schattdorf, Zingeln (Seelisberg), Seedorf, Attinghausen,
Erstfelden nnd Waffen wegen ihrem Anhange an Kaiser Ludwig
gelegte Interdict ^).

Unterm 21. Wintermonat des gleichen Jahrs 1347 befreiet

Bifchof Ulrich von Constanz seinen in Christo geliebten Johannes
von „Attighusen" auf seine durch einen Sachwalter gestellte demüthige

Bitte von Bann, Suspension, Interdict und andern Strafen
und Sentenzen, welche wegen Ludwig von Bayern auf ihn gelegt

worden, nachdem er gebeichtet und eidlich versprochen den kirchlichen

Befehlen und Vorschriften nachzukommen ^).

Unterm 23. Wintermonat endlich befreit der gleiche Bischof
alle lebenden und abgestorbenen Personen, welche wegen Kaiser
Ludwig in Bann gekommen, von demselben ^).

Thüring von Attinghausen Abbt von Dissentis hatte ein
solches Ansehen und Zutrauen, daß nicht nur Heinrich Abbt und
Convent von Einsiedeln, sondern auch Conrad ab Jberg Landammann

nnd Landlente von Schwyz ihm, dem gewesenen Conventualen

von Einsiedeln, ganz allein die Entscheidung über die mehr
hundertjährigen oft mit Gewaltthätigkeiten verbundenen MißHelligkeiten

wegen der beidseitigen Gränzen übertrugen nnd gelobten seinen

>) Rothes Büchli in der Genofsenlad zu Beckenried.

^) Geschichtsfreund I, 151, KeK. Linsiectl, I» ZZO.

2, Geschichtsfreund I, SL, IV, 181.

4) Geschichtsfreund I, S2. IV, 192.

^) Geschichtsfreund IV, 191,



©prudj in aller Sreue ju oottjießen unb ju roaßren. Soßannee

oon Stttingßaufen Sanbammatt ftegelte Siamene beê Sanbeê Uri
biefen ©prueß, unb Stubotf greißerr oon ©cbœeinêberg war ber

erfte ber Saugen »on Uril).
Soßannee oon Slttingfjaufen Sanbammann unb Sanbteute oon

Uri uttb ©ottrab ah Sberg Sanbammann unb Sanbleute oon ©cßwpj
legten bie ©treitigfeitett, roelcße jroifdjen Uri unb ©cßropj roegen
ber ©ränjen, ber SBälber unb Sllpen geßerrfeßt Ijatten, nadj einem

Slugenfdjeiti unb einer Sfuêmarfung burdj einen Sergteidj oom 24.

«geumonat 1350 bei unb befiegelten ben Sergleicß mit ben San*

beêfiegeln 2).

Sn bem Srieg roiber «§erjog Sllbredjt oon Defterreidj rourben

oon ben Urnern brei ©trafjburger Seter oon «grattjueft, ©taue

Sung Som unb Soßannee SBalter oon Suntenßeim gefangen unb

oon Sanbammann Soßanttee oon Stttingßaufen unb ben Sattbleu*

tett oott Uri einige Seit in ©efangenfdjaft geßalten. Sìadjbem fie
am 26. «gerbftmonat 1352 oor Slatßegliebern in ber ©tabt Sujern
gefdjrooren, biefer ©efangenfdjaft roegen roeber an ben Urnern,
nodj au ißre« ©ibgenoffen oon Süricß, Sujera, Sug- ©cßropj ratb

Unterroatben roeber fefbft nodj burdj Stnbere Stadje ju neßmen, fo
tourben fie oon Sanbammann Soßannee »on Stttingßaufen burdj

geinridj oon ©fdjenbadj unb SBaltßer oon Sangnau toêge*

laffen3).
Unterm 4. Sänner 1352 fdjloffen Süridj, Uri, ©djropj unb

Unterroalben ben Sunb mit ©taruê unb bie «§äupter biefer ©tabt
unb Sänber befiegelten iß« Siamene berfelben, Siamene beê Sanbeê

Uri Soßanttee oon Stttingßaufen Slitter Sanbammantt4).
Slm 14. gerbftmonat 1352 urfunbet «gerjog Sllbrecßt oon

Defterreidj, ©tepermarf unb Särntßen, bafj burdj SJtarfgraf Sub*

wig oon Sranbenburg jwifdjen ißm unb bem Sattbe Uri eine Sluê*

fößnung oermtttett worben fei wegett atteê beê ©cßabetie, fo fie

ftii gegenfeitig in Srieg unb Slufläufen burcß Sranb, Staub, ©e*

fangenneßmnng u. f. ro. jügefügt ßaben. ©ureß Urfunbe oom

'J Sfdjublj I, 381—384.
2J StaatSatdjio ©djrotjä.
3j ©efdjidjtsfieunb I, 80, 81.

*) Sfdjubtj I, 407, 408.

Spruch in aller Treue zu vollziehen und zu wahren, Johannes
von Attinghaufen Landamman siegelte Namens des Landes Uri
diefen Spruch, und Rudolf Freiherr von Schweinsberg war der

erste der Zeugen von Uri ^).

Johannes von Attinghausen Landammann und Landleute von

Uri und Conrad ab Jberg Landammann und Landleute von Schwyz
legten die Streitigkeiten, welche zwischen Uri und Schwvz wegen
der Gränzen, der Wälder und Alpen geherrscht hatten, nach einem

Augenschein und einer Ausmarkung durch einen Vergleich vom 24.

Heumonat 1350 bei und besiegelten den Vergleich mit den

Landessiegeln 2).

Jn dem Krieg wider Herzog Albrecht von Oesterreich wurden

von den Urnern drei Straßburger Peter von Huntzuelt, Glaus
Jung Zorn und Johannes Walter von Buntenheim gefangen und

von Landammann Johannes von Attinghausen und den Landleuten

von Uri einige Zeit in Gefangenschaft gehalten. Nachdem sie

am 26. Herbstmonat 1352 vor Rathsgliedern in der Stadt Luzern

geschworen, dieser Gefangenschaft wegen weder an den Urnern,
noch an ihren Eidgenoffen von Zurich, Luzern, Zug, Schwyz und

Unterwalden weder selbst noch durch Andere Rache zu nehmen, so

wurden sie von Landammann Johannes von Attinghausen durch

Heinrich von Eschenbach und Walther von Langnau losgelassen

2).

Unterm 4. Jänner 1352 schlössen Zürich, Uri, Schwyz und

Unterwalden den Bund mit Glarus und die Häupter dieser Stadt
und Länder besiegelten ihn Namens derselben, Namens des Landes

Uri Johannes von Attinghausen Ritter Landammann'').
Am 14. Herbstmonat 1352 urkundet Herzog Albrecht von

Oesterreich, Steyermark und Kärnthen, daß durch Markgraf Ludwig

von Brandenburg zwischen ihm und dem Lande Uri eine

Aussöhnung vermittelt worden sei wegen alles des Schadens, fo sie

sich gegenseitig in Krieg und Aufläufen durch Brand, Raub,
Gefangennehmung u. f. w. zugefügt haben. Durch Urkunde vom

>) Tschudy I, 381—384.
2) Staatsarchiv Schwyz.
2) Geschichtsfreund I, 80, 81.

t) Tschudy I, 407, 4«8.
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21. «gerbftmonat 1352 beftätigt Subroig SJtarfgraf oott Sranbettbutg
in Süricß oorige oott Sflbrecßt itt Srugg auêgeftellte Urfunbe lj.

©urcß Urfunbe oon Süridj ben 16. SBeinmonat 1353 oer*

pfänbet Saifer Sart bem „oeften manne Soßanttfen oon Sfttig*

„ßufin" .bem „lieben getrueroen" für 200 SJiarf ©itber, welcße er

ißm um ber ©ienfte willen, roeldje er ißm unb bem Steidje gelei*

ftet, oerfdjrieben ßatte, ben Sltitßeif Sott oott glitten, roetcßer burd)
baê Slbleben beê erbelofen ©rafen SBernßer oon Romberg lebtg
gefallen, ©ie Stecßte unb Serpftictjtungett finb budjftäbtidj, rote

in ber Serfeißung beê Saiferê Subroig oon Sapern. Saifer Sari
broßt Sebem mit feiner unb beê Steidje Ungnabe, roetcßer ben

«gerr« oon Slttingßaufeu im Sefitje biefeê Sotteê ftören tourbe2).
©en 3. SBtntermonat 1353 ftarb Sßüring oott Sttttngßaufen

ber auêgejetdjnete Slbbt oon ©iffentiê in fjoßem uttb oerbtenftoottem
Sllter. ©ie lateinifctjen Siegeften oon ©iffentiê Sio. 121 fagen oon

ißm: „Sn biefem Saßre ßat Sßürittg, unfer Slbbt, ein auêgejeidj*

„neter unb frommer SJìann bie ©terbüdjfeit auègejogen, ben 3.

„SBtntermottat Sßu ßat ©ott itt biefen rotcreootten Seiten, ba

„bte «gäupter ber Sirdje unter fidj in S«>ifi roaren unb' blutige
„Sarteiungen unb Empörungen unter bem btenbenben Sorroanbe

„oon greißeit überall ficß regten (ubique gliscerent), Stßätien

„ratb «gefoetiett gteidjfam atê ein «gimmefêgefctjenf geroäßrt. ©ê

„finb aucß in unferm Slofter nodj feßr oiele Sücßer in Sergament

„oon ber eigenen «ganb Sßürtnge oorßanbett, welcße ben eßrwür*
„bigen Sircßengefang, bett matt bett ©regoriattifcljen nettnt, be*

„treffen3)."
Qexx ©gge oon Stifcßacß Slitter nahm Sluboff oon Stotenburg,

ben ©ietter oon Qexxn Sobanneê »on Stttittgßaufett Slitter unb
Sattbammatttt oott Uri gefangen, ©afür nun ßielt biefer be« Slit*
ter Soßaratee oott §orttfteiti in ©efangenfdjaft. Sn bem Qaufe
SBernßere beê SBirtße ju ©teg in Uri bat nun ^jornftein ben Sit*

tingßaufen, ißm Seit ju geben, bafi ex ben Slitter ©gge oon Sttfcß*

acß anßaften fönne, ben Stubotf »on Sîotenburg ju entlaffen. @r

gelobte ißm mit einem ©ibe, bafj er ttadj Sfblauf ber grift fidj

') îlicfjio Uli.
*) ©efdjidjtsfieunb I, 25.
3) ©i^fjom. Reg. »on Diffenti«, 121,

21. Herbstmonat 1352 bestätigt Ludwig Markgraf von Brandenburg
in Zürich vorige von Albrecht in Brugg ausgestellte Urkunde ^).

Durch Urkunde von Zürich den 16. Weinmonat 1353
verpfändet Kaiser Karl dem „vesten manne Johannsen von Attig-
„husin" .dem „lieben getruemen" für 200 Mark Silber, welche er

ihm um der Dienste willen, welche er ihm und dem Reiche geleistet,

verschrieben hatte, den Antheil Zoll von Flülen, welcher durch

das Ableben des erbelosen Grafen Wernher von Homberg ledig
gefallen. Die Rechte und Verpflichtungen sind buchstäblich, wie

in der Verleihung des Kaisers Ludwig von Bayern. Kaiser Karl
droht Jedem mit seiner und des Reichs Ungnade, welcher den

Herrn von Attinghausen im Besitze dieses Zolles stören würde ^).

Den 3. Wintermonat 1353 starb Thüring von Attinghausen
der ausgezeichnete Abbt von Diffentis in hohem und verdienstvollem
Alter. Die lateinischen Regesten von Difsentis No. 121 sagen von

ihm: „Jn diesem Jahre hat Thüring, unser Abbt, ein ausgezeichneter

und frommer Mann die Sterblichkeit ausgezogen, den 3.

„Wintermonat. Ihn hat Gott in diesen wirrevollen Zeiten, da

„die Häupter der Kirche unter sich in Zwist waren und blutige
„Parteiungen und Empörungen unter dem blendenden Vorwande

„von Freiheit überall sich regten (ubiqus ZlisOsrent), Rhätien
„und Helvetien gleichsam als ein Himmelsgeschenk gewährt. Es

„sind auch in unserm Kloster noch sehr viele Bücher in Pergament

„von der eigenen Hand Thürings vorhanden, welche den ehrwürdigen

Kirchengesang, den man den Gregorianischen nennt,
betreffen»)."

Herr Egge von Rischach Ritter nahm Rudolf von Rotenburg,
den Diener von Herrn Johannes von Attinghausen Ritter und
Landammann von Uri gefangen. Dafür nun hielt dieser den Ritter

Johannes von Hornstein in Gefangenschaft. Jn dem Haufe
Wernhers des Wirths zu Steg in Uri bat nun Hornstein den

Attinghausen, ihm Zeit zu geben, daß er den Ritter Egge von Rischach

anhalten könne, den Rudolf von Rotenburg zu entlassen. Er
gelobte ihm mit einem Eide, daß er nach Ablauf der Frist sich

') Archiv Uri,
Geschichtsfreund I, LS.

2) Eichhorn, tte^, von Dissentis, lLt,
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wieber ftetten unb überßaupt au beê «gerrn oon Stttingßaufen guten
SBillen uno ©unft gelangen rootte. ©äbe er ißm bann ttocß eine

roeitere griff, fo werbe er ftcß nadj Stbfauf berfelben wieber auf
ber Surg oon Slttingßanfen einfinben. «goraftein leiftet audj nodj

Sröftratg für alte feine greunbe unb ©efetten bem Qexxn oon
Stttingßaufen unb allen feinen greunben, ©efetten, Sanbleuten unb

©ibgenoffen unb »erfpridjt, wenn er roäßrenb ber feftgefejjtett griff
anberêroo gefangen roerbe, fo rootte er nidjtê anbereê effen ober

trinfen, alê Srot unb SBaffer, biê er roieber in bie ©efangen*
fdjaft oon Stttingßaufen jurüdfeßren fönne. Seugen biefer Urfunbe
roaren Srun ©ujje oon Sioinen, Stitter Qanê uou Stubenj, Serin
oon £ratbropl, Soft Sîubolf SJÎeierê ©olj« oon ©iünen, Soßannee

oon SBalterêberg, SBeraßer oo« ©teg, Soßa««ee am ©èpe« unb
Stnbere. ©ê gefdjatj be« 3. «goraratg 1357 *).

Sungßerr Soßannee oon Stttingßaufen Stitter Sanbammann
ftarb oßne Seibeêerben; nur eine ©djroefter Urfula, ©ßefrau oon
Soßanttee oon ©umpetten, Sodjter oon «gerrn SBeraßer oon Sit*

ttngßaufen übertebte ißn. ©iefe nun »erfeißt bem Sattbammatttt
unb ben Sanbleuten oon Uri ben ßalben Sott jn glülett, wie ißn
ißr Sruber Soßannee oon Stttingßaufen »or bem Sobe befeffen,
weit ber „Santamman »nb bie Santlüte gemeinlidj oott Sre ficß

„ertauben, baê icß redjter erbe were mine bruberê Qexx Soßane
„feligen oon Slttingenßufen Siitterê wifent Santammanê je Sre.
„Snb ale fi naàj ißr erfantnufj SJiit orteilb SJiidj ftalten iu gematt

„onb in rattjbar geroerb Süten »nb gütern, fo ber »orgenant «gern

„Soßane feiig oon Slttingenßufen min bruober nad) Sobe gelaffen

„ßett onb je Sre in bem fanbe ßett, SJiit ber befeßeibenßeit, ob

„ieman an micß ü|it je fprecßenne ßette oon beê fetben ©rbeè

„roege« baê icß bem redjteê geßorfam roere, a« bie« ftetten. ®a
„idj eè bittidj onb burdj redjt tuon fotti." ©en Sott nun giebt
fie ben Sanbleuten mit allen ben Stedjten, greißeiten, ©idjerßeiten
unb guten ©erooßnßeitett „Snb ßan oudj bif getan, burdj baê bie

„oorgeuanten Sanbfüte mir »ttb bien minen befter fürer beßolfen

„onb beraten roern. ©aê icß bi bem minen befibe Snb bar juo
„icß Siedjt ßätte. Snb oudj burcß baê, ob ber oorgenante «ger

„Soßane feiig min bruober oon Slttingenßufen, bie felben Sant*

0 ©efcbictjtofteunb V, 259.

S7

wieder stellen und überhaupt an des Herrn von Attinghausen guten
Willen und Gunst gelangen wolle. Gabe er ihm baun noch eine

weitere Frist, so werde er sich nach Ablauf derselben wieder auf
der Burg von Attinghausen einfinden. Hornstein leistet auch noch

Tröstung für alle feine Freunde und Gesellen dem Herrn von
Attinghausen und allen seinen Freunden, Gesellen, Landleuten und

Eidgenossen und verspricht, wenn er während der festgesetzten Frist
anderswo gefangen werde, so wolle er nichts anderes essen oder

trinken, als Brot und Wasser, bis er wieder in die Gefangenschaft

von Attinghausen zurückkehren könne. Zeugen dieser Urkunde

waren Brun Guzze von Livinen, Ritter Hans von Rudenz, Jerin
von Hundwvl, Jost Rudolf Meiers Sohn von Silinen, Johannes
von Waltersberg, Wernher von Steg, Johannes am Espen und
Andere. Es geschah den 3. HornuNg 1357

Jungherr Johannes von Attinghausen Ritter Landammann
starb ohne Leibeserben; nur eine Schwester Ursula, Ehefrau von
Johannes von Sumpellen, Tochter von Herrn Wernher von
Attinghausen überlebte ihn. Diese nun verleiht dem Landammann
und den Landleuten von Uri den halben Zoll zu Flülen, wie ihn
ihr Bruder Johannes von Attinghausen vor dem Tode besessen,

weil der „Lantamman vnd die Lantlüte gemeinlich von Vre sich

„erkanden, das ich rechter erbe mere mins bruders Herr Johans
„seligen von Attingenhusen Ritters wilent Lantammans ze Vre.
„Vnd als si nach ihr erkantnuß Mit vrteild Mich stalten in gewalt
„vnd in nutzbar gewerd Lüten vnd gütern, so der vorgenant Hern
„Johans selig von Attingenhusen min bruoder nach Tode gelassen

„hett vnd ze Vre in dem lande hett, Mit der bescheidenheit, ob

„ieman an mich ützit ze fprechenne hette von des selben Erbes

„wegen das ich dem rechtes gehorsam were, an dien stetten. Da
„ich es Mich vnd durch recht tuon sölti." Den Zoll nnn giebt
sie den Landleuten mit allen den Rechten, Freiheiten, Sicherheiten
und guten Gewohnheiten „Vnd han ouch dis getan, durch das die

„vorgenanten Landlüte mir vnd dien minen dester fürer beholfen

„vnd beraten wern. Das ich bi dem minen belibe Vnd dar zuo

„ich Recht hätte. Vnd ouch durch das, ob der vorgenante Her
„Johans selig min bruoder von Attingenhusen, die selben Lant-

y Geschichtsfreund V, 259.
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„tüte ie b'eßeitteft gefdjabget ßette baê fi befter fürer bef »ergeffen.

„o«b im »nb finer feie baê »ergeben." Soßarat oon ©umpetten,

ißr ©oßn unb Sogt betätiget biefe Sergabung aucß für fidj unb

feine ©rben burcß eine eigene Urfunbe oom gleidjen Sage, ©ie
erfte Urfunbe füßrt atê Se«gen an Soßannee SJÎeier ju ©rftfeîben
Sanbammantt oon Uri, geinridj oon ©ilinen, ©onrab Slufer,
©onrab ber grauen, ©onrab Snütli, geinridj ju Quxnfeilen unb

Stnbere. ©te jroeite Urfunbe ßat bie gleidjen Seugen uub baju
nodj ©onrab SBiffo. Seibe fiegelt Soßannee oon ©umpetten l).

Slm 19. Sradjmonat 1365 geben Soßannee unb SBernßer oon
Stubenj geinridjê oon Stubenj feligen ©ößne oon Uttterroalbett ;

peinrieß, SJiargaretßa unb ©äcilia Soften oon Stubettj feligett
Sinber mit ißrem Sogte Soßannee »on Stubenj; SJÎeàjtilbtê So*
ßaratee oon SJiofen oon Slltborf feligett SBittroe, ebenfallé mit
ibrem Sogte unb Sruber Soßannee oon Stttbettj; unb Stßa ißre
©djroefter SBtffribè oon ©ilinen ©ßefrau bem Sanbammann unb
ben Sanbleuten oon Uri ben ßalben Sott ju glülen „roeteßen roeg

„roir bar ju recßt ßatten otb recßt ßaben mödjten. ©ê roer oon
„pbanbung roegen fo ßer Soßane feiig oon Sfttingenßufen onfer
„lieber Deßam ju bem felben Solle ßatt alb roie er an »ne fomen

„roer ber oorgenant jol burcß beê oorgenatiten ßern Soßanfett oon
„attingenßufen fefan roitten Qb bie obgenempten Santlüt je Sre

„oon beê felben jotteê roegen alb oon anbern fadjen ie je fdjaben
„fomett roerint baê baê got bem fetben »nferm Debam feligen ßern

„Soßanfen oon Slttingenßufett befter gnebigüdjer überfeßi onb oer*

„gäbi." ©ie oerfprecßen fidj roedjfetfeitig bie igälfte ber anfälligen
Söfung unb gegenfeitigen ©cßtt| im Sefitje beê S0^* Sanbam*

manti unb Sanbleute oon Uri oerfprecßen ßtnroieber burcß eine

Urfunbe oora gleidjen Sage, bafj fie feine ©teuer auf ben anbern

ßalben Sßeil beê S°tteê, roeldjen tie gamilie Stubenj befi|e, legen
wotten. Sludj oerßeifjen fie gegenfeitigen ©dju| ber Sottrecßte2).

©oroeit bie une befannten Urfunben über bie ©bein oon Sit*

tingfjaufen. Sîun roollen wir nodj bie Sîamen, roeldje baê Sabr*
jeitbudj oon Slttingbaufen unb baê Sobtenbudj oon ©eeborf oon
biefer gamiüe entßalten, auffüßren.

') ©efdjidjtsfieunb I, 324, 325.

2) ®efdjid)tSfreunb I, 326—329.

„lüte ie deheinest geschadget hette das si dester fürer des vergessen,

„vnd im vnd finer sele das vergeben." Johann von Sumpellen,
ihr Sohn und Vogt bestätiget diese Vergabung auch für sich und

seine Erben durch eine eigene Urkunde vom gleichen Tage. Die
erste Urkunde führt als Zeugen an Johannes Meier zu Erstfelden
Landammann von Uri, Heinrich von Silinen, Conrad Kluser,
Conrad der Frauen, Conrad Knütli, Heinrich zu Hurnsellen und

Andere. Die zweite Urkunde hat die gleichen Zeugen und dazu

noch Conrad Wisso. Beide siegelt Johannes von Sumpellen ^).

Am 19. Brachmonat 1365 geben Johannes und Wernher von
Rudenz Heinrichs von Rudenz seligen Söhne von Unterwalden;
Heinrich, Margaretha und Cäcilia Josten von Rudenz seligen
Kinder mit ihrem Vogte Johannes von Rudenz; Mechtildis
Johannes von Mosen von Altdorf seligen Wittwe, ebenfalls mit
ihrem Vogte und Bruder Johannes von Rudenz; und Ith« ihre
Schwester Wiffrids von Silinen Ehefrau dem Landammann und
den Landleuten von Uri den halben Zoll zu Flülen „welchen weg

„mir dar zu recht hatten old recht haben mochten. Es wer von
„phandung wegen fo her Johans selig von Attingenhusen vnser

„lieber Oeham zu dem selben Zolle hatt ald wie er an vns komen

„wer der vorgenant zol durch des vorgenanten Hern Johansen von
„attingenhusen selan willen Ob die obgenempten Lantlüt ze Vre

„von des selben zolles wegen ald von andern sachen ie ze schaden

„komen werint das das got dem felben vnserm Oeham seligen Hern

„Johansen von Attingenhusen dester gnediglicher übersehi vnd
verzichi." Sie versprechen sich wechselseitig die Hälfte der allfälligen
Löfung und gegenseitigen Schutz im Besitze des Zolls. Landammann

und Landleute von Uri versprechen hinwieder durch eine

Urkunde vom gleichen Tage, daß sie keine Steuer auf den andern

halben Theil des Zolles, welchen die Familie Rudenz besitze, legen
wollen. Auch verheißen sie gegenseitigen Schutz der Zollrechte ^).

Soweit die uns bekannten Urkunden über die Edeln von
Attinghausen. Nun wollen wir noch die Namen, welche das
Jahrzeitbuch von Attinghansen und das Todtenbüch von Seedorf von
dieser Familie enthalten, aufführen.

>) Geschichtsfreund I, 324, 323.

«) Gefchichtsfreund I, 326—3L9.
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Sm Saßrjeitbucße »on Slttingfjaufen finben roir:
Jänner 2. groro SJiargretßen oon grpberg Qex SBernßere beê

Slmmanê tocßter.

3, Sujep Ferren ßieffen SBernßer unb roaren Slitter.
Soli oon ©cbroepfjberg.

groro SBilburgen «ger SBernßere beê Slmmanê

tocßter.

iger ©ietßelme oon Slttigljufen.
groro Qemmou Qex SBernßere ana oon Slttigfjufen.
iger ©gtof oo« ©cfjroetnêberg.

«¦gemma Soufmaratin, Sofricße oon ©cßwetneberg
SBirtin.
Qex igeittricße oott Slttigljufen.
Qex Solridjê oon Slttigljufen, roaê ber igerren
oatter.
groro Sercßton »on Slttigljufen.
iger SBernßere oon Slttigljufen, on«b Sanbamman

je Sre.

igerra Stubolfê oon Slftigßufen.
Sftubolf ju bem brunnen. igent Sofricße ber igerren
bruber oon Slttigljufen.
iger Solridj oon Slttigljufen.
Slgnefen oon SBattiê, ©gfofê oon Slftigßufen roirtin.
iger SBernßere oott Slttigljufen Slitter.
Soßanne Qex ©glofê fun »on Slttigljufen.
iger Sllbredjtê oon Slftigßufen.

groro ©ffbetß »on Sempten, roaê iger ©ietßetme
froro oott Slttigßufett.

17. groro Setdjen oott Slttigßufen, Qex ©gfofê tocßter.
26. iger Samprecßte eine rittere oon Sttttgßufen *)•

Sm Sobtenbucße beê Slofterê ©eeborf Iefen wir:
Jänner 25. Frater Egloff de Atingenhusen ob.

Unter ben ©tiftern unb ©uttßätern beè ©otteê*

ßaufee tieêt matt: Fr. Chvonradus de attingenhu-

sen, Conradus filius ejus. Soror Berchta de Attin-
genhusen.

SOînrj

mpvn

Sìtadpn.

Sgtenm.

Muftftttt.

f&etbftm.

o.

20.

1.

23.

23.
25.

27.

7.

15.

13.

15.

3.

21.

33Jefnm. 3.
31.

.SSinterm. 7.

11.
14.

'J ©efdjidjtsfteunb XVII, 153—156.

s»

Jm Jahrzeitbuche von Attinghausen sinden wir:
Jänner 2. Frow Margrethen von Irnberg Her Wernhers des

Ammans tochter.
3, Zwey Herren hiessen Wernher und waren Ritter.

Voli von Schmevßberg.

Frow Wilburgen Her Wernhers des Ammaus
tochter.

Her Diethelms von Attighusen.
Frow Hemmon Her Wernhers an« von Attighusen.
Her Eglof von Schweinsberg.
Hemma Kousmannin, Volrichs von Schweinsberg
Wirtin.
Her Heinrichs von Attighusen.
Her Volrichs von Attighusen, was der Herren
vatter.
Frow Berchton von Attighusen.
Her Wernhers von Attighusen, vnnd Landamman

ze Vre.

Herrn Rudolfs von Attighusen.
Rudolf zu dem brunnen. Hern Volrichs der Herren
bruder von Attighusen.
Her Volrich von Attighusen.
Agnesen von Wallis, Eglofs von Attighusen wirtin.
Her Wernhers von Attighusen Ritter.
Johanns Her Eglofs suu von Attighufen.
Her Albrechts von Attighusen.

Frow Elsbeth von Kempten, was Her Diethelms
frow von Attighusen.

17. Frow Vetchen von Attighusen, Her Eglofs tochter.
26. Her Lamprechts eins ritters von Attrghufen ^).

Jm Todtenbuche des Klosters Seedorf lesen wir:
Jänner 23. Erster LZIoll äs ^tingsubussu ob.

Unter den Stiftern und Gutthätern des Gotteshauses

liest man: ?r. LKvorirsäus äs stliugsnbu-
ssu, lüonrgäus Klius ssus. 8«r«r Lsrobts äs Attili'
gsubussn.

März

April

Brachm.

Heum.
Augstm.

Herbstm.

A.

1

23.

23.
25.

27.

7.

15.

13.

15.

3.

21,

Weinm 3.

31.

Winterm. 7.

11.
14.

>) Geschichtsfreund XVIl, tS3—t56.



60

Ob. Cunradus de attigenhusen.
Soror Berchta de attingenhusen.
Fr. Eglof de attigenhusen.
Swester Elisabetha de attingenhuseu Her eggelofs

teh1er ob.

Soror berta de atigenhusen ob.

Ob. Egelolfus de Atingenhvsen — dictus de Sweins-

perc.
Dominus Heinricus Nobilis de atingenhusen ob.

Domina bercia de attingenhuzen ob.

Cvonradus domicellus de Attingenhusen occisus

obiit.
Ob Domina Berchta de Attunhusen.
Soror otilia de attingenhusen ob.

Dominus Volricus nobilis de swenzperch ob.

Dommus wnherus nobilis de Attishusen miles ob.

©glof »ort Stttingßaufen fttftet für fidj unb feine
SBirtin Stgneê ©aben an bie Slrmen. S. Agnes
de Altighusen ob lj.
Johannes filius Egelolfl de atingenhusen.
Ob. Domina Elysabet de cheimton vxor domini
Diethelmi de attunhusen

«Sbriftm 26. Dominus Volricus de swenzberc ob 2).

aWärj 2,

28.

29.

mptii 17.

21.

23.

28.

Wlai 26.

•äpcuttt. 7.

lo.
•SCuQftm. 27.

Spetbftm. 5.

WSeintu. 5.

2Stnte«n. 8

14

Sìadjbem wir nun atte une ju ©ebote geftanbenett Urfunben,
wetdje oon ben ©betn oon Stttingßaufen SJielbung tßun, itt djro*

nologifcßer Drbnung, oßne Seimifdjratg, in ißrem wefentfidjen S«-
ßalte bargelegt ßaben, gelangen wir, an ber «ganb biefer Urfun*
ben, ju ber Uttterfucßung, ob uttb itt wie weit bie SJieittuttgen unb

Urtßeile, wefcße ber Serfaffer im XVII. Sanb beè ©efdjtdjtêfreratbeê
©eite 145—151 über bie ©betn oott Stttingßaufen auegefprocßen,

begrünbet feien

©er Serfaffer im ©efdjidjtêfremtbe nimmt oorerft gteidjfam
alê auêgemadjt an, bafj bie ©bein oon Sttttngßaufen um bie erfte

<j gacfimile ©efdjidjtsfieunb XII.
s) ©efdjidjtsfieunb XII, 54—66.

««

März 2. Od. f!uursäus äs sttigeukusen.
28. 8oror Lerebts cls attiuZeuKussn.
29. i?r. Lglok às sitigsubussu.

April 17. Lvsster Llissbstbs äs ättingsukuseu Der sggslots
tslUsr ob.

21. 8oror bsrtä cis stiZsnliuseu ob.

23. Ob. IZZeloltus äe ^tiuZeulrvssn — äictus äs 8vvsius-

psrc.
28. Domiuus Leinrieus Nobilis äs gtingeukusen ob.

Mai 26. Oomins berets äs sttingeubu^en ob.

Hcum. 7. Lvonrsäus äomioellus äs ^ttingsukussu oeeisus

obiit.
1«. Ob Domius DsrelUs äs ^ttunkusen.

Augstm. 27. 8oror otiiis äs sttiugeubuseu ob.

Herbstm. ö. Dominus Volricus nobiiis äe s«'su?verck ob,

Weinm 5. Dominus v>ubsrus nobilis àe MisKuseu miles od,

Eglof von Attinghausen stiftet für sich und seine

Wirtin Agnes Gaben an die Armen. 8. ^gues
äs MißKusgu ob l),

Winterm. 8. lobsnus« tilius LgelolK äs stiugsnkuseu.
14. Ob. Doming Clvssbet äs cbeimtou vxor äomiui

Dietbelmi äs sttuubuseu

Christm- 26, Domiuus Volrieus äe svendere ob ^).

Nachdem wir nun alle uns zu Gebote gestandenen Urkunden,
welche von den Edeln von Attinghausen Meldung thun, in
chronologischer Ordnung, ohne Beimischung, in ihrem wesentlichen

Inhalte dargelegt haben, gelangen wir, an der Hand dieser Urkunden,

zu der Untersuchung, ob uud in wie weit die Meinungen und

Urtheile, welche der Verfasser im XVlI. Band des Geschichtsfreundes

Seite 14S—1S1 über die Edeln von Attinghausen ausgesprochen,

begründet seien

Der Verfafser im Geschichtsfreunde nimmt vorerst gleichsam

als ausgemacht an, daß die Edeln von Attinghausen um die erste

') Facsimile Geschichtsfreund XII.
2) Geschichtsfreund XII, 54—öS,
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Qàtfte beê breijeßnten Saßrßratberte in baê Sanb Uri eingewan*

bert feien unb bafj fie »on ©djroeinêberg einer Surg im Serneri*

fetjen Sßale oon ©ggiwpl bei ©ignau abftammen. Sunt Seweife wirb
angefüßrt, bafj ein Ulricß oott Stttingßaufen, weldjer am 8. ©ßrift*
monat 1248 iti Sera geweilt ßabe, ficïj Vol. de Schweinsberch

nobilis vir et miles genannt, unb bafj. fpäter meßrere igerrn oon

Stttingßaufen baê ©iegel oon ©eßweineberg gefüßrt: nun aber fei

©eßweineberg eine Surg im Sbale ©ggiwpl bei ©ignau geroefen:

alfo flammen bie ©bein oon Stttingßaufen oon biefer Sernerburg
ah. ©iefe ©djlufjfolgerung, an unb für ftdj feßroaeß, fann »or
ber gefcßicßtücßen SBaßrßeit nidjt befteljen.

gür einen ©efdjidjtêforfdjer, jumat für einen foldjen, roeldjer,
roie bie Sroteftanten nur an bie Sibet, fo er nur an bie Urfun*
ben gtaubt, mufj eê afe eine unumftöfjlidje SBaßrßeit getten, bafj
ein ©efdjlecßt, eine gamilie oon Da abftamrae, rooßin bie attererfte
Urfunbe fie ßin fe|t. Stun aber fagt ber Serfaffer im ©efdjidjte*
freunbe felber, bie Urfunbe »on 1240 fei bie attererfte, roetdje einen

Ovlricus de Attinginhusin (Ulridj »on Stttingßaufen) nenne, ©ie

fe|t ißn nidjt nadj ©djroeinêberg im Sernergebiète, fonbern nacß

Stttingßaufen im Sanbe Uri.. SBir ßaben oom gleidjen Saßre jroei
Urfunben, roelcße einen Ulricß »on Stttingßaufen nennen. Seineê*

roegê auêgemadjt ift, waê ber ©efdjidjtêfreunb annimmt, bafj ber

Vol. de Schweinsberch nobilis vir et miles oom Saßr 1248 ber

Ulridj oon Stttingßaufen oom Saßr 1240 gewefen fei. SBenn aber

aucß, fo beweifet bie Urfunbe oon 1248 nidjtê anbereê, atê bafj
ber igerr Utricß »on Stttingßaufen oom Saßr 1240 acßt Saßre fpäter
igerr oon ©eßweineberg geroorben fei. ©iefeê fann nur baê ©djlofj
©djroeinêberg bei ©ignau geroefen fein, roetdjeê fomit ber igerr
Ulricß oon Sttttngßaufen an ficß gebradjt: ober eê ift, roaê weit
meßr SBaßrfdjeinlidjfeit für fidj ßat, baê naße bei ber Surg Sitting*
baufen gelegene ©teinßaue geroefen, roeldjeè ebenfalle ©cßroepPerg,

©roenêberg unb ©djroeinêberg geßeiffen ßat unb nodj ßeiffet biê

auf ben ßeutigen Sag. Sfdjubp fagt affo rootjl ridjtig : „©djroinê*
„berg unb Slttingtjufen ift ein ©tamm geroefen, aber jroo Seftinen.
„Slttingtjufen ift ein grofje Surg geroefen an Serg, ob bem ©orff
„Slttingßufen, ift abgangen, ©djrotnberg liegt je rur neben bem

„©orff Slttingbufen uff einem ntebern gelfen, gegemoärt ©eeborff

„ift noeß ganj, ift igeintieß S^en." ©ie Sfcßubp roaren burcß

KI

Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts in das Land Uri eingewandert

seien und daß sie von Schweinsberg einer Burg im Berneri-
schen Thale von Eggimyl bei Signan abstammen. Zum Beweise wird
angeführt, daß ein Ulrich von Attinghausen, welcher am 8. Christmonat

1248 in Bern geweilt habe, sich Vol. gs 8olnvsinsbsrsK

nobilis vir st milss genannt, und daß später mehrere Herrn von
Attinghausen das Siegel von Schweinsberg geführt: nun aber fei

Schweinsberg eine Burg im Thale Eggiwyl bei Signau/gewesen:
also stammen die Edeln von Attinghausen von diefer Bernerburg
ab. Diese Schlußfolgerung, an und für sich schwach, kann vor
der geschichtlichen Wahrheit nicht bestehen.

Für einen Geschichtsforscher, zumal für einen solchen, melcher,

wie die Protestanten nur an die Bibel, so er nur an die Urkunden

glaubt, muß es als eine unumstößliche Wahrheit gelten, daß

ein Geschlecht, eine Familie von da abstamme, wohin die allererste
Urkunde sie hin setzt. Nun aber sagt der Verfasser im Geschichtsfreunde

felber, die Urkunde von 1240 sei die allererste, welche einen

Ovlrisns <ls Mingiubusiu (Ulrich von Attinghausen) nenne. Sie
setzt ihn nicht nach Schweinsberg im Bernergebiete, sondern nach

Attinghausen im Lande Uri.. Wir haben vom gleichen Jahre zwei

Urkunden, welche einen Ulrich von Attinghausen nennen. Keineswegs

ausgemacht ist, was der Geschichtsfreund annimmt, daß der

Vol. cls ScKvsiusbsrcb nobilis vir st milss vom Jahr 1248 der

Ulrich von Attinghaufen vom Jahr 1240 gewesen sei. Wenn aber

anch, so beweiset die Urkunde von 1248 nichts anderes, als daß

der Herr Ulrich von Attinghausen vom Jahr 1240 acht Jahre später

Herr von Schmeinsberg geworden sei. Dieses kann nur das Schloß

Schweinsberg bei Signau gewesen sein, welches somit der Herr
Ulrich von Attinghausen an sich gebracht: oder es ist, was weit

mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat, das nahe bei der Burg Attinghausen

gelegene Steinhaus gewesen, welches ebenfalls Schwevßberg,

Swensberg und Schweinsberg geheissen hat und noch heifset bis

auf den heutigen Tag. Tschudy sagt also mohl richtig: „Schwins-
„berg und Attinghusen ist ein Stamm gewesen, aber zwo Vestinen,

„Attinghusen ist ein große Burg gewesen an Berg, ob dem Dorff
„Attinghusen, ist abgangen. Schminberg liegt ze rur neben dem

„Dorff Attinghufen uff einem niedern Felsen, gegenwart Seedorff
„ist noch ganz, ist Heinrich Zicken." Die Tschudy waren durch
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igetratßen mit Uri oielfacß oerbunben felbft biê auf bie fpätern
Seiten. Som ©efdjidjtêfdjreiber Sfdjubp läfet ficß mit alter ©laub*
roürbigfeit anneßmett, bafj er bie Stbftammratg unb ©enealogie ber
©bein oott Slttingßaufen ganj genau muffe gefannt ßaben. ©eine
beftimmten Stuêfagen muffen in ben Sfugen fogar fritifcßer ©efcßidjt*
forfdjer einen ßößern SBertß ßaben, afe bie Serrautbungeti fpäterer
gorfdjer. Uebrigené roäre eê noeß eine SJiögücßfeit ju benfen, bafj
bte reießen unb mädjtigen ©bein oon Stttingßaufen forootjl baê

©djlofj ©dj-ueittêberg in Sttttngßaufen, ale audj baêjenige gleidjen
Siamene bei ©ignau an fidj gebradjt ßaben. ©annjumal mufjte
eê ißnen gefdjmetcßett ßaben, baê SBappen unb ©ieget »on ©djtoeinê*
berg ju fübren unb babureß ißre roeitoerbreitete SJÌadjt ju bettrfunben.

©inett Seroeiê, bafj ber Sîame Sttttngßaufen ber ©tammname,
ber Sîame ©eßweineberg Suname gewefett, liegt in ben SBorten beê

Sûbtenbudjê oon ©eeborf: Obiit Egelolfus de Attingenhusen dictus
de Sweinsperc — eê ftarb ©gtoff oon Sfttingbaufen genannt »on
©eßweineberg.

©afj bie gamilie ber ©bein oon Slttingßaufen erft in ber

erften igälfte beê breijeßnten Saßrßunberte in'ê Sanb Uri einge*
roanbert fei, ßat gar feinen ©runb für ftcß unb ftrettet gegen alle

gefdjidjtücße ©laubroürbigfeit. Sìadjbem ber Serfaffer im ©efdjidjte*
freunbe (Sanb XVII) angenommen, jener Ulricß »on Slttingßaufett
oon 1240 fei ber erfte urfunbtidj erweiêbare biefer gamilie, be*

merfte er, atê ©rwieberung auf ben Sortrag in ©tanj, bie Sanb*
teute oon Uri ßaben an ber Sanbègemeinbe im Qahx 1234 wiber*
recßttidj ficß gegen bie oon Sapft unb Saifer ben ©ifterjienfern
beroittigte ©teuerfreißeit »ertoaßrt ')'. ©iefe Semerfung mufjte rootjl
bem Sanbammann SBernßer »on Slttingßaufen, welcßer nacß ©cfjmtb,
bie Sanbègemeinbe geteitet, getten, fomit gibt er jn, bafj im Saßr
1234 fcßon ein igerr oon Stttingßaufen ale Sanbammann an ber

@pi|e beê Sanbeê geftanben fei. Son ba an »erfaßen bie «Cerreti

»on Slttingßaufen oft baê Saubammannamt, füßrten baê ©iegel
beê Sanbeê, waren im ßöcßften Slnfeßen unb im Sefijje ber öffent*

lidjett ©ewalt. Sîun weifj aber Seber, roeldjer ben ©ßarafter ber

©ebirgeoölfer unb jnmaf beèjenigen oon Uri fennt, bafj eê lange

•J «piet roetben bem Söerfaffet bet 2t6fjanbtung in SBanb XVII äöotte in ben

SDiunb gelegt, bie et git ©tans nictjt gefptodjen fjat. (Sie Sfebaction.)

«2

Heirathen mit Uri vielfach verbunden selbst bis auf die spätern
Zeiten. Vom Geschichtsschreiber Tschudy läßt sich mit aller
Glaubwürdigkeit annehmen, daß er die Abstammung und Genealogie der
Edeln von Attinghausen ganz genau müsse gekannt haben. Seine
bestimmten Aussagen müssen in den Augen sogar kritischer Geschicht-

forfcher einen höhern Werth haben, als die Vermuthungen späterer
Forscher. Uebrigens wäre es noch eine Möglichkeit zu denken, daß
die reichen und mächtigen Edeln von Attinghaufen sowohl das

Schloß Sch'veinsberg in Attinghausen, als auch dasjenige gleichen
Namens bei Signau an sich gebracht haben. Dannzumal müßte
es ihnen geschmeichelt haben, das Wappen und Siegel von Schweinsberg

zu führen und dadurch ihre weitverbreitete Macht zu beurkunden.

Einen Beweis, daß der Name Attinghausen der Stammname,
der Name Schweinsberg Zuname gewesen, liegt in den Worten des

Todtenbuchs von Seedorf: Obiit LMloltus cls Mi»g,s»/i««sn
ci« 8«'tt'»6/)s,-<: — es starb Eglofs von Attinghausen genannt von
Schweinsberg.

Daß die Familie der Edeln von Attinghausen erst in der

ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts in's Land Uri
eingewandert fei, hat gar keinen Grund für sich und streitet gegen alle

geschichtliche Glaubwürdigkeit. Nachdem der Verfasser im Geschichtsfreunde

(Band XVII) angenommen, jener Ulrich von Attinghausen
von 1240 sei der erste urkundlich erweisbare dieser Familie,
bemerkte er, als Erwiederung anf den Vortrag in Stanz, die Landleute

von Uri haben an der Landsgemeinde im Jahr 1234
widerrechtlich sich gegen die von Papst und Kaiser den Cisterziensern

bewilligte Steuerfreiheit verwahrt ^). Diese Bemerkung mußte wohl
dem Landammann Wernher von Attinghausen, welcher nach Schmid,
die Landsgemeinde geleitet, gelten, somit gibt er zn, daß im Jahr
1234 schon ein Herr von Attinghausen als Landammann an der

Spitze des Landes gestanden sei. Von da an versahen die Herren
von Attinghausen oft das Landammannamt, führten das Siegel
des Landes, waren im höchsten Ansehen und im Besitze der öffentlichen

Gewalt. Nun weiß aber Jeder, welcher den Charakter der

Gebirgsvölker und zumal desjenigen von Uri kennt, daß es lange

') Hier werden dem Verfasser der Abhandlung in Band XVII Worte in den

Mund gelegt, die er zu Stans nicht gesprochen hat, (Die Redaction.)
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braucßt, oft ©enerationen, Saßrßunberte, biê eine oon aufjen eitt*

gewanberte gamitie in baê Sanbrecßt aufgenommen unb ben Sanb*

leuten in jeber Sejießung gleicßgeftettt wirb. Uralte Satzungen
unb Drbttnngen im Sanbe Uri, bie audj Urfunben finb, geben

bieju unjweibeutige Sefege. SBären bie Ferren oon Stttingtjattfen
erft in ber erften igälfte beê breijebntett Saßrßunberte oon Sera
erngeroanbert, geroifj tourbe man itjnen nicßt fo balb baê ©iegel
beê Sanbeê anoertraut unb fie jum Sanbammamtamte berufen

baben. SBäßrenb ber furjeti ©auer oom Slnfang beê breijeßnten
Saßrßunberte biê jur SJiitte beê »terjeßnten Saßrßunberte, wo in
Sungßerr Soßannee oon Stttingßaufen ber mänttücße ©tamm biefer
©bein »on Slttingßaufen erüfcßt, lebten nadj bem Sabrjeitbudje »on
Stttingßaufen, nadj bera Sobtenbucße oon ©eeborf uttb nadj ben

oorßanbenen Urfunben fo oiete oon Slttingßanfen im Sanbe Uri,
bafj man auè ben oielen SBurjeln ratb Steffen auf baê ßoße Stiter
beê im Sanbe geroaàjfenen ©tarameê oßne ©efäßrbe fcßüeffen fann.

Siur im Sorbetgeßen barf ßier ttocß beraeift werben, bafj bte

ebetn gamilien oott Uri burcß alte Saßrßunberte ßinab, biê auf
bie fpätefte Seit, eßer ben ßuq ßatten auè Uri auêjuwanbera, alê
bafj folcßerfei gamilieti oon aufjen itt baê Satib Uri eittgewanbert
roaren. ©ê roäre leidjt, eine ganje Steiße oon Seifpiele« tjiefür
anjufüßren. ©ie Sefcßrättftßeit beê Sanbeê unb feineê ©rtragê
gibt uub gab Seranlaffung ßieju.

©aê Saßrjeitbudj »on Slttingßaufen gibt urfunbfidje Sefege

bafür; bafj bie ©beïn »on Slttingßaufen urnerfcßer Stbftammung
geroefen; eê nennt bie ©bien »ott Slttingßaufen meßr aie einmal
fcßlecßtroeg bie „igerren". ©ie waren bie eigentlicßen unb urfprüng*
lidjen igerren »on Slttingßaufen, bie ©emeinbe trug ißren, fie ber

©emeinbe Sîamen. ©ie waren bie Stettiê im Que, bie Säter im «gaufe.

Sluê atten biefen auf Urfunben rußenben ©rünben gtauben
wir mit Siecßt bie Seßauptung fdjöpfen ju föraten, bie ©betn oon
Stttingßaufen feien urnerfcßer Stbftammung. ©aê Sanb Uri ßat ein

Siedjt, auf ben Sefitj biefer ebetn gamilie eiferfüdjtig ju fein. Dodj
eße wir ßieoon fpredjen, ßaben wir nodj jwei Urtßeile ju prüfen,
weldje oon beut Serfaffer im ©efcßtcßtefreratbe wieberßolt auêge*

fprocßen roorben finb.
©aê erfte Urtßeit betrifft jwei «gerren SBernßer oon Sitting*

ßaufen, nämlicß benjeniaen oo« 1234, roeldjer gege« bie ©teuer*

«s

braucht, oft Generationen, Jahrhunderte, bis eine von außen

eingewanderte Familie in das Landrecht aufgenommen und den
Landleuten in jeder Beziehung gleichgestellt wird. Uralte Satzungen
und Ordnungen im Lande Uri, die auch Urkunden sind, geben

hiezu unzweideutige Belege. Wären die Herren von Attinghausen
erst in der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts von Bern
eingewandert, gewiß würde man ihnen nicht so bald das Siegel
des Landes anvertraut und sie zum Landammannamte berufen

haben. Während der kurzen Dauer vom Anfang des dreizehnten

Jahrhunderts bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, wo in
Jungherr Johannes von Attinghausen der männliche Stamm dieser

Edeln von Attinghausen erlischt, lebten nach dem Jahrzeitbuche von
Attinghausen, nach dem Todtenbuche von Seedorf und nach den

vorhandenen Urkunden so viele von Attinghausen im Lande Uri,
daß man aus den vielen Wurzeln und Aesten auf das hohe Alter
des im Lande gewachsenen Stammes ohne Gefährde schlichen kann.

Nur im Vorbeigehen darf hier noch bemerkt werden, daß die

edeln Familien von Uri durch alle Jahrhunderte hinab, bis auf
die späteste Zeit, eher den Zug hatten aus Uri auszuwandern, als
daß solcherlei Familien von außen in das Land Uri eingewandert
wären. Es wäre leicht, eine ganze Reihe von Beispielen hiefür
anzuführen. Die Beschränktheit des Landes und seines Ertrags
gibt und gab Veranlassung hiezu.

Das Jahrzeitbuch von Attinghausen gibt urkundliche Belege

dafür; daß die Edeln von Attinghausen urnerscher Abstammung
gewesen; es nennt die Edlen von Attinghausen mehr als einmal
schlechtweg die „Herren". Sie waren die eigentlichen und ursprünglichen

Herren von Attinghausen, die Gemeinde trug ihren, sie der

Gemeinde Namen. Sie waren die Aettis im Hus, die Väter im Hause.

Aus allen diesen auf Urkunden ruhenden Gründen glauben
wir mit Recht die Behauptung schöpfen zu können, die Edeln von
Attinghausen feien nrnerscher Abstammung. Das Land Uri hat ein

Recht, auf den Besitz dieser edeln Familie eifersüchtig zu sein. Doch

ehe wir hievon sprechen, haben wir noch zwei Urtheile zu prüfen,
welche von dein Verfasser im Geschichtsfreunde wiederholt
ausgesprochen worden sind.

Das erste Urtheil betrifft zwei Herren Wernher von
Attinghausen, nämlich denjenigen von l234, melcher gegen die Steuer-
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freißeit ber ìoettingtfdjen im Sanbe Uri gelegenen ©üter Sermaß*

rung einlegte lj, uub benjenigen Qexxn SBernßer oon Slttingßaufen,

roeldjer am 11. SBintermonat 1308 bie ©teuerfreißeit ber im Sanbe

Uri gelegenen ©üter beê grauenmünftere in Süridj roieber aner*

fennen mufjte. ©er Serfaffer will burcß btefe jwei Sßatfacßen einen

Sweifet in bie Stecßtücßfett biefer jroei SJiänner unb ber Sanbteute

oon Uri für gerecßtfertiget ßalten. ©ê bürfte aber bocß eine Ser*

meffenßeit barin liegen, ben ©ßarafter eineê SJlantteê unb eineê

ganjen Solfeê nadj einer oereinjeften Sßatfadje ju ridjten unb ju
oerbammen. SBerat bie Unter, bei ber Sefdjränftßeit ißree Sanbeê

unb beê ©rtragè unb bei ber Stuebeßnuttg, roeldje bie Seft|ratgen
beê Slofterê SBettingen ßatten, fdjon ftut^ten unb murrten, alê

ißnen bie ©teuerbefreiungêurfuttbe beê Saiferê für bie Jitoftergüter
in Uri oorgetragen rourbe, fo wirb man ißnen biefeê nicßt ju ßodj

anrecßnen bürfen. Unb roenn Sanbammann SBernßer »on Sitting*
ßaufen bagegen bie Siedjte beê Sanbeê oerroaßrte, fo tßat er nidjtè
anberê, alê roaê er alê Sorfteßer beê Sanbeê unb jroar oßne Ser*

lejjratg beè ©eroiffenè tßun mufjte. SBeber ber Sapft nodj ber Saifer
fonnten über gemeine Sanbeêfteuern oerfügen, fonbern nur über

Sircßenfteuern unb Sleidjêfteuern. SBaê bem anbern igerrn SBern*

ßer non Slttingßaufen unb ben Sanbleuten oon Uri wegen Sefteu*

rung unb Sefcßäbigung ber ©üter beê grauenmünftere oorgewor*
fen wirb, löet ftcß burcß ben Snßalt ber betreffenben Urfunbe oom
11. SBintermonat 1308 felbft. ©arin ift gefagt, bafj bie Sefteu=

rung unb Sefcßäbigung jener ©üter wäßrenb ber «gerrfdjaft beê

Sönige Sllbredjt gefdjetjen fei. ©aê grauenmünfter oon Süricß ßielt

ju Sltbredjt, Uri nidjt. ©ê war mit Sllbredjt in geßbe. SBaê

gefeßeßen war, gefdjatj nadj Sriegererßt. ©obalb bie Sriegêjeiten
»orüber waren, anerfannten Sanbammann unb Sattbleute oott Uri
bie ©teuerfreißeit ber itt ißrem Sanbe gefegenen ©üter beê grauen*
münftere wieber an unb baten um Siadjtafj beê ira Sriege ibnen
jugefügten ©djabenê. Une will fdjeinen, biefe Urfunbe fei oiet*

meßr eitt Selege für bie Siecßtfidjfeit beê igerrn SBernßere oon
Stttingßaufen unb ber Sanbleute »on Uri, alê baè ©egentßeit.

©ê wollte audj Sanbammann SBeraßer oon Slttingfjaufen Stitter
für bie ©ewafttßätigfeiten »eranttoortücß gemaeßt werben, wefeße

¦) ©iit Slott 1 auf Seite 62. (©ie Utebaction.)

«4

freiheit der wettingischen im Lande Uri gelegenen Güter Verwahrung

einlegte ^), nnd denjenigen Herrn Wernher von Attinghausen,

welcher am 11. Wintermonat 1308 die Steuerfreiheit der im Lande

Uri gelegenen Güter des Frauenmünsters in Zürich wieder
anerkennen mußte. Der Verfasser will durch diese zwei Thatsachen einen

Zweifel in die Rechtlichkeit dieser zwei Männer und der Landleute

von Uri für gerechtfertiget halten. Es dürfte aber doch eine Ver-

messenheit darin liegen, den Charakter eines Mannes und eines

ganzen Volkes nach einer vereinzelten Thatsache zu richten und zn
verdammen. Wenn die Urner, bei der Beschränktheit ihres Landes

und des Ertrags und bei der Ausdehnung, welche die Besitzungen

des Klosters Wettingen hatten, schon stutzten nnd murrten, als

ihnen die Steuerbefreiungsurkunde des Kaisers für die Klostergüter
in Uri vorgetragen wurde, so wird man ihnen dieses nicht zu hoch

anrechnen dürfen. Und wenn Landammann Wcrnher von Attinghausen

dagegen die Rechte des Landes verwahrte, so that er nichts

anders, als was er als Vorsteher des Landes und zwar ohne

Verletzung des Gewissens thun mußte. Weder der Papst noch der Kaiser
konnten über gemeine Landessteuern verfügen, sondern nur über

Kirchensteuern und Reichssteuern. Was dem andern Herrn Wernher

von Allinghausen und den Landleuten von Uri wegen Besteurung

und Beschädigung der Güter des Frauenmünsters vorgeworfen

wird, löst sich durch den Inhalt der betreffenden Urkunde vom
11. Wintermonat 1308 selbst. Darin ist gesagt, daß die Besteurung

und Beschädigung jener Güter während der Herrschaft des

Königs Albrecht geschehen sei. Das Frauenmünster von Zürich hielt
zu Albrecht, Uri nicht. Es war mit Albrecht in Fehde. Was
geschehen war, geschah nach Kriegsrecht. Sobald die Kriegszeiten
vorüber waren, anerkannten Landammann und Landleute von Uri
die Steuerfreiheit der in ihrem Lande gelegenen Güter des

Frauenmünsters wieder an und baten um Nachlaß des im Kriege ihnen
zugefügten Schadens. Uns will fcheinen, diese Urkunde sei

vielmehr ein Belege für die Rechtlichkeit des Herrn Wernhers von
Attinghausen und der Landleute von Uri, als das Gegentheil.

Es wollte auch Landammann Wernher von Attinghausen Ritter
für die Gemaltthätigkeiten verantwortlich gemacht werden, welche

l) Gilt Note t auf Seite 6S. (Die Redaction.)
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bie Urner in ©urenett gegen bie ©ngelberger oerübt ßaben. SJian

begrünbete ben Sorrourf barauf, bafj igerr SBeraßer oott Sitting*
ßaufen ben Urnern ben Statß ertßeilt ßabe, baêjenige Steß ber

©ngelberger, roeldjeè bie ©ränjen überfdjritten unb auf Urnerboben

fäme, roegjuneßmen unb nacß Uri ju bringen l). Slbgefeßen baron,
bafj bie ©rjäßlung ber ©eroalttßäügfeiten nur auê einer parteiifcßen

geber, (ber ©ngelbergeràjronif) geffoffen ift, fo ift ber Statß beê

Sanbummaratê forootjl im gemeinen Sftedjte, ale in ben uralten
Satzungen beê Sanbeê Ufi gegrünbet. Sieß, roeldjeè auf baê ©i*

gentßura eineê Slnbern fommt, barf feftgeßalten roerbett. ©er ©igen*

tßümer fann eê nur gegen ©ntfcßäbigung roieber ßeimfüßren. SBenn

bie Sanbleute oon Uri biefen Siatß befolgten, fo tßatett fie, roaê

überall Stecßtette ift, unb ißr Sanbammantt beroieê, bafj er fein

greunb oon ©eroalttßätigfeiten fei, roie fie auf ber Slip oon ©u=

renen oorgefommen.
©nbücß madjte man «odj Slufßebene bamit, bafj ein SBernßer

oon Slttingßaufen unterm 30. «geumonat 1299, um ficß oon einer
brüdenben ©cßulbettlaft ju befreien, mit Suftimmung feiner grau
meßrere ißr atê Setbgebtng jugefdjriebenen ©üter »erfaufte. ©ê

ift faum ber SJiüße roertß, barüber ein SBort ju oertiereti. ©è

nimmt unb gibt biefeè ber ©ßre ber gamilie oo« Slttingfjaufen
nicßte. SBefcßc Slbelêfamilte h<xt nidjt Steßnücßee erfaljren Unb
fonnten bie Saifer Subroig unb Sari bem Sungßerra S°ßattttee
oott Slttingfjaufen nicßt 500, 600 ober 200 SJiarf ©ilber für gelei-*

ftete ©ienfte jaßlen unb mufjten ißm ben Sott oon glitten, ein

«goßeiterecßt, bafür abtreten, mie fa«« man nodj ein Sefremben
über bie Seräufjerung oon einigen ©ütern oon ©eite eineê tyxi*
oatmannê (SBernßer oon Slttingfjaufen) äufjern?

©ocß roir gefangen ju bem igauptangriffe, roetcßen ber Ser*

faffer im ©efcßicßtefreuttbe (Sb. XVII) gegen bie ©bein oon Sitting*
ßaufen, nametttücß gegen Sungßerra Sanbammann Soßanttee oon

Slttingfjaufen gemaeßt. ©egen biefen ftiefj bem Serfaffer ber ©e*

banfe auf: „ber ebfe Sunfer möcßte gar oft attju geroafttßätig ge*

„feßattet ßaben, unb nicßt fo ganj rein in feinem Sunern beftan*

„ben fein." geraer fömmt eê bem Serfaffer im ©efcßicßtefreuttbe

fo oor „atê fäße idj im ©eifte, roie ber Slid beê Srotngßerrn So*

') ©iit 9?ote 1. auf Ceite 62. (Sie IRebaction.)

©efebidjtsftb. SBanb XVIII.

«s

die Urner in Surenen gegen die Engelberger verübt haben. Man
begründete den Vorwurf darauf, daß Herr Wernher von Attinghausen

den Urnern den Rath ertheilt habe, dasjenige Vieh der

Engelberger, welches die Gränzen überschntten und auf Urnerboden

käme, wegzunehmen und nach Uri zu bringen ^). Abgesehen davon,
daß die Erzählung der Gemaltthätigkeiten nur aus einer parteiischen

Feder, (der Engelbergerchronik) geflossen ist, fo ist der Rath des

Landammanns sowohl im gemeinen Rechte, als in den uralten
Satzungen des Landes Uri gegründet. Vieh, welches auf das

Eigenthum eines Andern kommt, darf festgehalten werden. Der
Eigenthümer kann es nnr gegen Entschädigung wieder heimführen. Wenn
die Landleute von Uri diesen Rath befolgten, so thaten sie, was
überall Rechtens ist, und ihr Landammann bemies, daß er kein

Freund von Gewaltthätigkeiten sei, wie sie auf der Alp von
Surenen vorgekommen.

Endlich machte man noch Aufhebens damit, daß ein Wernher
von Attinghaufen unterm 30. Heumonat 1299, um sich von einer
drückenden Schuldenlast zu befreien, mit Zustimmung seiner Frau
mehrere ihr als Leibgeding zugeschriebenen Güter verkaufte. Es
ist kaum der Mühe werth, darüber ein Wort zu verlieren. Es
nimmt und gibt dieses der Ehre der Familie von Attinghausen
nichts. Welche Adelsfamilie hat nicht Aehnliches erfahren? Und
konnten die Kaifer Ludwig und Karl dem Jungherrn Johannes
von Attinghaufen nicht 500, 600 oder 200 Mark Silber für geleistete

Dienste zahlen und mußten ihm den Zoll von Flülen, ein

Hoheitsrecht, dafür abtreten, wie kann man noch ein Befremden
über die Veräußerung von einigen Gütern von Seite eines

Privatmanns (Wernher von Attinghausen) äußern?
Doch wir gelangen zu dem Hauptangriffe, welchen der

Verfasser im Geschichtsfreunde (Vd. XVII) gegen die Edeln von
Attinghausen, namentlich gegen Jungherrn Landammann Johannes von
Attinghausen gemacht. Gegen diesen stieß dem Verfasser der
Gedanke auf: „der edle Junker möchte gar oft allzu gemaltthätig
geschaltet haben, und nicht fo ganz rein in feinem Innern bestanden

sein." Ferner kömmt es dem Verfasser im Geschichtsfreunde

so vor „als sähe ich im Geiste, wie der Blick des Zwingherrn Io?

>) Gilt Note t. auf Seite 62. (Die Redaction.)

Geschichtsfrd. Band XVIII.
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„ßaratee oon Slttingßaufen (benn baê roar er für bie Urner in
„einem geroiffen ©inne) balb baê Sßat, balb bie Seute »on ber

„bebeutenben Qöhe beßerrfcßte, balb Seib unb ©eroiffen ßinter ben

„ftarfen ©teinmaffen unb eifernen Stiegeln oerfcßanjte. Unb bodj

„roitt bie bießerige ©efcßtcßtfcßreibung nidjtê oon foldjen ©eroalti*

„gen in ben eigenen Sanben ju erjäßlen roiffen, toetdje ba bie

„Sauern fo treffließ unter bem ©arane« ju ßalten oerftanben u. f. ro."
(©efdjidjtêfreunb Sb. XVII 148, 150.) ©iefe meßr einem Stornati*

titer, afe einem urfunbüctjen ©efdjidjtêforfàjer angemeffenen ©letteti
unb Urtßeile ftettt ber Serfaffer auf bie Urfunben oom 1. Stugft*

monat 1360 unb 19. Sradjmonat 1365, burdj roelcße Urfula »on

©umpetten unb beren ©rben oon Slubenj ben Sanbleuten oon Uri
ben Sott fdjenfen unb ale ©runb biefer Sergabung anfübren, bamit
bie Sanbleute oon Uri bent Sungßerra Sanbammann Soßanne oon
Slttingßaufen oergeben unb oergeffen möcßten, roenn er fie etroa

beè Sotteê roegen befcßäbiget ßätte. Sluê ber ©infeßattung biefeè

Seroeggrratbeê fcßliefjt ber Serfaffer im ©efeßteßtefreratbe auf bie

©ewalttßätigfeit beê igerrn Soßannee oon'Sfttingßaufen. ©er ©djlufj
fdjeint rate feßr geroagt. ©ê tft rooßt feinem Steifet unterworfen,
bafj bie Sanbleute oon Uri eê lieber gefefjen ßätten, bafj bie Saifer
Subroig unb Sari bie Sottrecßte in glülen ißnen oerlteßen ßätten.
©ie möcßten barum ben igerrn Soßannee oon Slttingßaufen benei*

bet, oietteidjt audj ira Seftge feineê Sledjteê befeßroert ßaben.

Son baßer erflären ficß woßl bte roieberßolten faiferüdjen
©roßungen „mit ber Ungnabe beê Saiferê unb beê Steidjeê", roeldje

beibe Saifer in ißren Sottoerleißungeurfunben gegen bie Sanb*

teute oon Uri, ©cßwpj unb Unterroalben auefpraeßen, falle fie ben

igerrn Soßannee oon Slttingßaufen im ©enuffe ißrer Stedjte ftören
mürben. Siadj bem Sobe beffelben möcßten bte Sanbleute oon Uri,
ba er obne Seibeêerben oerfeßieben roar, woßl in feine ©djwefter,
bie einjige ©rbin gebrungen fein, ibnen ben S°tt abjutreten, ba

fie aufjer Sanbeê »erßeiratßet war. ©ie geßoreßte bem Slnbringen
um fo meßr, weil Sanbammann unb Sanbteute ißre ©rbrecßte, tie
wie fdjeint ftreitig waren, anerkannten unb fie in ben Sefitj atter
Stedjte unb ©üter beê oerftorbenen Sruberê einfetjten unb ißr »er*
fpraeßen, fte ßierin ju fcßüijen. Sßr ©ßemarat Soßannee »on ©um*
pellen (Simpeln) mufj ein SBattifer geroefen fein unb gerabe befj*

roegen möcßte man bie Stueßtngabe beê reießen ©rblaffeê beftritten

K«

„Hannes von Attinghausen (denn das war er für die Urner in
„einem gewissen Sinne) bald das Thal, bald die Leute von der

„bedeutenden Höhe beherrschte, bald Leib und Gewissen hinter den

„starken Steinmassen nnd eisernen Riegeln verschanzte. Und doch

„will die bisherige Geschichtschreibung nichts von solchen Gewaltigen

in den eigenen Landen zu erzählen wissen, welche da die

„Bauern so trefflich unter dem Daumen zu halten verstanden u. s. w."
(Geschichtsfreund Bd. XVII 148, 150.) Diese mehr einem Romantiker,

als einem urkundlichen Geschichtsforscher angemessenen Stellen
und Urtheile stellt der Verfasser auf die Urkunden vom 1.

Angstmonat 1360 und 19. Brachmonat 1365, durch welche Ursula von
Sumpellen und deren Erben von Rudenz den Landleuten von Uri
den Zoll schenken und als Grund dieser Vergabung anführen, damit
die Landleute von Uri dem Jungherrn Landammann Johanns von
Attinghausen vergeben und vergessen möchten, wenn er sie etwa
des Zolles wegen beschädiget hätte. Aus der Einschaltung dieses

Beweggrundes schließt der Verfafser im Geschichtsfreunde auf die

Gewaltthätigkeit des Herrn Johannes vonÄttinghausen. Der Schluß
scheint uns fehr gewagt. Es ist wohl keinem Zweifel unterworfen,
daß die Landleute von Uri es lieber gesehen hätten, daß die Kaiser
Ludwig uud Karl die Zollrechte in Flülen ihnen verliehen hätten.
Sie mochten darum den Herrn Johannes von Attinghausen beneidet,

Vielleicht auch im Besitze seines Rechtes beschwert haben.

Von daher erklären fich wohl die wiederholten kaiserlichen

Drohungen „mit der Ungnade des Kaisers und des Reiches", welche

beide Kaiser in ihren Zollverleihungsurkunden gegen die Landleute

von Uri, Schwyz und Unterwalden aussprachen, falls sie den

Herrn Johannes von Attinghausen im Genusse ihrer Rechte stören
würden. Nach dem Tode desselben mochten die Landleute von Uri,
da er ohne Leibeserben verschieden war, wohl in seine Schwester,
die einzige Erbin gedrungen sein, ihnen den Zoll abzutreten, da
sie außer Landes verheirathet war. Sie gehorchte dem Andringen
um so mehr, meil Landammann und Landleute ihre Erbrechte, die

wie scheint streitig waren, anerkannten und sie in deu Besitz aller
Rechte und Güter des verstorbenen Bruders einsetzten und ihr
versprachen, sie hierin zu schützen. Ihr Ehemann Johannes von Sumpellen

(Simpeln) muß ein Walliser gewesen sein und gerade
deßwegen mochte man die AusHingabe des reichen Erblasses bestritten



67

ßaben. ©ie Sanbteute oon Uri, welcße fcßon ben oerftorbenen
Sanbammann ungern im Seft|e beè Sotteê gefeßen, würben ben*

felben noeß weit roeniger einer in ein anbereê Sanb oerßeiratßeten
©djroefter gegönnt ßaben. ©iefe fanb eê für geratßener, baè reidje
©rbe beè Sruberê anjutreten unb ju geniefjen, ale ben oerßafjten

Sott beijubeßaltett. ©attj im gleicßett Serßältttiffe ftanben unb nadj
gteidjen Seroeggrünben ßanbeltett bie ©rben ber üttberlofett Urfufa
oon ©umpetten, bie igerren oon Stubenj auê Unterroalben. ©afj
forootjl bie erftern, alê aucß bie le|tem ißren Sergabungêurfunbetf
ben SBraifcß einfdjalteten, bie Sanbleute oon Uri mödjten ißrem
Sruber unb Dßeim oerjeißen uttb »ergeffen, roerat er fie beê Sotteê

roegen gefcßäbiget ßätte, tft nidjtê Sfnbereê atê ein Sfuèflufj ißrer
Sietät unb eitt ©atj, roeldjer in taufenb Sergabungen oorfömmt,
obne ju einem ©eßluffe roiberrecßtltcßen ober geroalttßätigen igatt*
betnê »on ©eite beffen ju beredjtigen, für beffen Slnbetifen bie

Sergabung erfolgte, ©afj Sungßerr Soßannee oon Slttingßaufen
oon ber Saiferin SJiargaretßa angegangen wirb, 400 ©ulben ju
jaßlen, fdjeint une nur ein Seroeiê, bafj bte Saiferin ftcß itt etroaê

eingemifeßt hübe, roaê fie nießte anging unb jroar um fo roeniger, ba

ißr igerr unb Saifer bera «-gerrn »on Slttingßaufen gröfjere ©rannten
fcß.itbete unb jene 400 ©ulben nidjt forberte, audj mit ißm fidj
über Sltteê abgefunben ßatte, roaê er früßer oßne beê Saiferê SBittett

bejogen. Sluê atten biefen auê bera flaren S«ßalte ber Urfunben,
oßne Sraäng, abgeleiteten ©rünben muffen roir bie Urtßeite beê

Serfafferê im ©efdjidjtêfreunbe alê »ermeffen anfeßen unb bürfen
eê jebem ratparteüfeßen Sluêleger anßeimftetten, ob biefelben einen

anbern Sîamen oerbie«e«. Serrouttbern mufj man ficß, bafj bem

Sungßerra Soßannee »on Slttingßaufen nicßt audj feine Stnßängüd)*

feit an Saifer Subroig ben Saper, roeldje ißm roie ben Sanbleuten

oon Uri bett Sann jugejogett ßat, jum Sorrourfe gemaeßt roirb. —
©ine ganje fange Steiße »on Urfunben, wetdje ber Srittfer im ©e=

fcßidjtefreunbe nictjt beßerjiget, leiftet ben Seweiê, Safj Sungßerr
Soßannee oon Ittingßaufen, welcßer oom Saßr 1331 biê jum
Saljr 1353 Sanbammann oon Uri gewefen, ein auegejeicßneter

SJiann oon Stetdjtßran, SBeießeit, Slnfeßen unb allgemeinem Su*
trauen gewefen, bafj er forootjl in Srioat alê öffentlidjen ©efdjäf*

ten eine grofje SBirffamfeit auegeübt, bafj er bie oerrotd'ettften Sin*

gelegenßeiten in SJiinne beigelegt hdbe, Siel eßer afe ben Sîamen
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haben. Die Landleute von Uri, welche schon den verstorbenen

Landammann ungern im Besitze des Zolles gesehen, würden
denselben noch weit weniger einer in ein anderes Land verheiratheten
Schwester gegönnt haben. Diese fand es für gerathener, das reiche

Erbe des Bruders anzutreten und zu genießen, als deu verhaßten

Zoll beizubehalten. Ganz im gleichen Verhältnisse standen und nach

gleichen Beweggründen handelten die Erben der kinderlosen Ursula
von Sumpellen, die Herren von Rudenz aus Unterwalden. Daß
sowohl die erstern, als auch die letztern ihren Vergabungsurkundest
den Wunsch einschalteten, die Landleute von Uri möchten ihrem
Bruder und Oheim verzeihen und vergessen, wenn er sie des Zolles
wegen geschädiget hätte, ist nichts Anderes als ein Ausfluß ihrer
Pietät und ein Satz, welcher in tausend Vergabungen vorkömmt,
ohne zu einem Schlüsse widerrechtlichen oder gewaltthätigen
Handelns von Seite dessen zu berechtigen, für deffen Andenken die

Vergabung erfolgte. Daß Jungherr Johannes von Attinghausen
von der Kaiserin Margaretha angegangen wird, 400 Gulden zu

zahlen, fcheint uns nur ein Beweis, daß die Kaiserin sich in etwas

eingemischt habe, was sie nichts anging und zwar um so weniger, da

ihr Herr und Kaiser dem Herrn von Attinghausen größere Summen
schuldete und jene 400 Gulden nicht forderte, auch mit ihm sich

über Alles abgefunden hatte, was er früher ohne des Kaisers Willen
bezogen. Aus allen diesen aus dem klaren Inhalte der Urkunden,
ohne Zwäng, abgeleiteten Gründen müssen wir die Urtheile des

Verfassers im Geschichtsfreunde als vermessen ansehen und dürfen
es jedem unparteiischen Ausleger anheimstellen, ob dieselben einen

andern Namen verdienen. Verwundern mnß man sich, daß dem

Jungherrn Johannes von Attinghausen nicht anch seine Anhänglichkeit

an Kaiser Ludwig den Bayer, welche ihm wie den Landleuten

von Uri den Bann zugezogen hat, zum Vorwurfe gemacht wird. —
Eine ganze lange Reihe von Urkunden, welche der Kritiker im Ge-

fchichtsfreunde nicht beherziget, leistet den Beweis, Saß Jungherr
Johannes von Attinghausen, welcher vom Jahr 1331 bis zum

Jahr 1353 Landammann von Uri gewesen, ein ausgezeichneter

Mann von Reichthum, Weisheit, Ansehen und allgemeinem
Zutrauen gewesen, daß er sowohl in Privat - als öffentlichen Geschäften

eine große Wirksamkeit ausgeübt, daß er die verwickeltsten

Angelegenheiten in Minne beigelegt habe. Viel eher als den Namen
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eineê Sunttgßerrn oerbient er ben Siamett etnee Saterê beè Sa*
terlanbeê unb eineê griebenèftifterè. SBir oerroeifen auf
bte Urfunben oon ben Saßrett 1331, 1338, 1339, 1340, 1348

unb 1350.
©er Serfaffer im ©efdjicßtefreunbe (Sb. XVII, 150) roitt jute|t

gar bem ganjen ©efcßlecßte ber Slttingßaufen ©tneê anßängen.

SBir aber ßalten bafür, baè Sanb Uri fönne fidj mit Sftedjt biefer
ebein gamiüe rüßnten. ©ie Urfunben ßaben berotefen, bafj biefelbe

in unb aufjer bem Sanbe in ßoßem Slnfeßen geftanben; bafj fie

bem Sanbe oortrefflidje Sorfteßer, ben Sirdjett ttnb Slöftem fromme

©tifter unb ©uttßäter geliefert ßabe. ©aê ©treben ber ©betn oon
Slttingbaufen ging baßitt, bie Siedjte uttb greißeiten beê Sanbeê ju
befeftigett, jroifdjen. Uri unb ben Slacßbara ©intradjt unb greuttb*
fdjaft ju ftiften; bie SJÌadjt berfelben burdj Sunbniffe ju erroeitern.

©ie tourben in ben toidjtigften uttb oerroideltftett Slngelegenßeiten

ale Seugen, ale Stidjter, alê Dbmärater beigejogen. SBir feßen

fogar in einer Urfunbe baê Unerßörte, bafj jwei Srüber igerren oon

Slttingßaufen in einem ©treite nidjt blofj Seugen, fonbern beibe

©djiebêridjter gewefen. Unb ber oielßunbertjäßrige ©treit jroifcßett
ben Sanbleuten »on ©djwpj unb bem Slofter ©infiebeln rourbe

bem Slbte Sßüring oott Slttingßaufen, einem geroefenen oon ben

©cßropjern früßer gefangenen SJiöncße oott ©infiebeln jum alleinigen
©ntfcßeibe übertragen. SJtujj biefeê nicßt eine roaßre ©ßrfurcßt für
bett erßabenen ©ßarafter etnee ©bein oon Slttingßaufen einftöfjen?

Sließreree ju fagen fcßeint une überftüfftg, toir glauben bie

urnerfcße Stbftammung ber ©betn oott Slttingßaufen, bie Sabetto*

figfeit beê Sungßerra Soßanne oon Slttingßanfen unb baê Slnfeßen
beê ganjen ©efdjledjteê biefer ©bein urf unb fidj beroiefen ju ßaben.

Dßne ber freien gorfcßung, ran welcße eê ficß ßier gar nicßt

ßanbelt, aucß nur im minbeften ju naße treten ju wollen, fpredjen
wir ßier ben lebljaftett SBunfdj auê, eê möge ber ßiftorifcße Serein
ber fünf Santone Sujern, Uri, ©cßwpj, Unterroalben unb Sug
einer Siicßtung fremb bleiben unb entgegen arbeiten, welcße eê ficß

jur Slufgabe gemaeßt ßat, bie erfte politifeße (Öefcßicßte ber Urfam
tone ju »erbunfein, bie ©enfmäßfer, wefeße bie Sietät ber Säter
geftiftet, ißree gefdjtcßtlicßen SBertßee ju entfleiben; ber iganbïratgê*
roeife, ben poütifcßen ©inriebtungeu unb Serbinbungen einfaeßer,
bieberer nnb gereeßter Sanbleute oerbredjerifdje Slbfidjten unb Swede

«s

eines Zwingherrn verdient er den Namen eines Vaters des
Vaterlandes und eines Friedensstifters, Wir verweisen auf
die Urkunden von den Jahren 1331, 1338, 1339, 1340, 1348

und 1350.
Der Verfasser im Geschichtsfreunde (Bd. XVII, 150) will zuletzt

gar dem ganzen Geschlechts der Attinghausen Eines anhangen.

Wir aber halten dafür, das Land Uri könne sich mit Recht dieser

edeln Familie rühmen. Die Urkunden haben bewiesen, daß dieselbe

in und außer dem Lande in hohem Ansehen gestanden; daß sie

dem Lande vortreffliche Vorsteher, den Kirchen und Klöstern fromme

Stifter und Gutthäter geliefert habe. Das Streben der Edeln von
Attinghausen ging dahin, die Rechte und Freiheiten des Landes zu

befestigen, zwischen Uri und den Nachbarn Eintracht und Freundschaft

zu stiften; die Macht derselben durch Bündnisse zu erweitern.
Sie wurden in den wichtigsten und verwickeltsten Angelegenheiten
als Zeugen, als Richter, als Obmänner beigezogen. Wir sehen

sogar in einer Urkunde das Unerhörte, daß zmei Brüder Herren von
Attinghausen in einem Streite nicht bloß Zeugen, sondern beide

Schiedsrichter gewesen. Und der Vielhundertjährige Streit zwischen

den Landleuten von Schwyz und dem Kloster Einsiedeln wurde
dem Abte Thüring von Attinghausen, einem gewesenen von den

Schwyzern früher gefangenen Mönche von Einsiedeln zum alleinigen
Entscheide übertragen. Muß dieses nicht eine wahre Ehrfurcht für
den erhabenen Charakter eines Edeln von Attinghausen einflößen?

Mehreres zu sagen scheint uns überflüssig, wir glauben die

urnersche Abstammung der Edeln von Attinghausen, die Tadellosigkeit

des Jungherrn Johanns von Attinghausen und das Ansehen
des ganzen Geschlechtes dieser Edeln urkundlich bewiesen zu haben.

Ohne der freien Forschung, nm welche es sich hier gar nicht

handelt, auch nur im mindesten zu nahe treteil zu wollen, sprechen

wir hier den lebhaften Wunsch aus, es möge der historische Verein
der fünf Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug
einer Richtung fremd bleiben und entgegen arbeiten, welche es sich

zur Aufgabe gemacht hat, die erste politische Geschichte der Urkantone

zu verdunkeln, die Denkmähler, welche die Pietät der Väter
gestiftet, ihres geschichtlichen Werthes zu entkleiden; der Handlungsmeise,

den politischen Einrichtungen und Verbindungen einfacher,
biederer nnd gerechter Landleute verbrecherische Absichten und Zwecke
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unterjufdjieben. SBir ßaben »on ber freien gorfcßung einen anbern

Segriff. Sìidjt nur fcßüefjt biefelbe atte SBittfürtidjfeit ber Urtßeile
über Sßatfadjett, welcße beurfunbet ftnb, auê; fonbern fie fcßüefjt

ficß aucß an ben fortfaufenben ©from ber Srabittott an. ©ie fucßt

baê Seben unb bie ©efdjidjtèquetten etnee Solfe nidjt blofj in ben

Urfunben, fonbera audj int ©ßarafter, in ben Slnfcßauungett, ©itten,
unb ©erooßnßeiten beffelben. SBir fönnen barum nicßt jugeben,

bafj ber ©eift ber Seraeittraig, unter bem Sfueßängefcßitbe freier
gorfcßung, ficß in ben Strbeiten beê Sereineê gettenb madie. SBir
toolten jene Stiftung, tote fie ficß aucß in unfern ©efdjidjtêfreunb
etnjufdjleicßen broßt unb namentlidj in baê Ie|te «geft beffelben ficß

eingebrängt ßat, ein für aUemat entfernt roiffen unb »erroaßrett
unêfeierfidjbagegen. SBottte unferm »aterfänbifdjen ©efüßfe,
unferer tjiftorifdjen Sfttfcßauratg unb unferer Sereßrung ber Sorjeit
nictjt »olle Stecßnung getragen roerben, fo fatjen roir une genötßiget,
bie ©emeitifdjaft, roetdje roir mit greube eingegattgett uub mit
Siebe gepflegt fjaben, ratferfeitê aufjufünben.. ©ott möge eê oer*

ßüten

«s

unterzuschieben. Wir haben von der freien Forschung einen andern

Begriff. Nicht nur schließt dieselbe alle Willkürlichkeit der Urtheile
über Thatsachen, welche beurkundet sind, aus; sondern sie schließt

sich auch an den fortlaufenden Strom der Tradition an. Sie sucht

das Leben und die Geschichtsquellen eines Volks nicht bloß in den

Urkunden, sondern auch im Charakter, in den Anschauungen, Sitten,
und Gewohnheiten desselben. Wir können darum nicht zugeben,

daß der Geist der Verneinung, unter dem Aushängeschilde freier
Forschung, sich in den Arbeiten des Vereines geltend mache. Wir
wollen jene Richtung, wie sie sich auch in unsern Geschichtsfreund

einzuschleichen droht und namentlich in das letzte Heft desselben sich

eingedrängt hat, ein für allemal entfernt wisse« und verwahren
unsfeierlichdagegen. Wollte unserm vaterländischen Gefühle,
unserer historischen Anschauung und unserer Verehrung der Vorzeit
nicht volle Rechnung getragen werden, so sähen mir uns genöthiget,
die Gemeinschaft, welche wir mit Freude eingegangen und mit
Liebe gepflegt haben, unferseits aufzukünden. Gott möge es

verhüten
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